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Nr. 187. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 10. Auguſt. Der bieſige Maglſtrat beab⸗ 
ſichtigt, den diesjährigen Sedantag beſonders feſtlich 
zu begehen und beſchloß dieſerhalb bei den Stadt- 
verordneten zu beantragen, eine gemiſchte Commiſſion 
aus beiden ſtädtiſchen Behörden zur Berathung der 
ſeſtlichen Veranſtaltungen zu bilden und von den 
Stadtverordneten für die Feier einen Credit von 
50,000 Mark zu verlangen. 
Wien, 10. Auguſt. Die Regierung genehmigte 


* 


Elbing, Sonntag, 


Die B 
und die bulgariſche Frage. 


Die bulgariſche Deputatlon iſt aus Pet 
zurückgekehrt und die Zuſammenkunft breche 
und deutſcher Diplomaten, ſowie des rumäniſchen 
Königspaares und des Kalſers von Oeſterreich iſt vor⸗ 
übergegangen, ohne daß man über die bulgariſche 
Frage bis jetzt beſſer orientirt wäre, als zuvor. Wie 
bezüglich des Reſultates der bulgariſchen Kranz⸗Depu⸗ 
tatton, jo werden auch bezüglich der Jichler Be⸗ 
rathungen die widerſprechendſten Mittheilungen ver⸗ 
breitet. Was die erſtere betrifft, jo heißt es auf der 
einen Seite, die Deputation habe in Petersburg er⸗ 
fahren, daß Rußland ſich mit Bulgarien blos aus⸗ 


die Errichtung einer Frachtenbörſe in Auſſig. ſöhnen wolle, wenn Fürſt Ferdinand oder fein Sohn 
zur orthodoxen Kirche übertrete. Auf der anderen 


Wien, 10. Auguſt. Geſtern iſt der Vorſitzende 
des Stenographen⸗Büreau's des Herrenhauſes a. D.] Selte verlautete, Rußland wolle mit dem Fürſten 
Lektor der Univerſität Guſtav Michaelis, 83 Jahre alt Ferdinand und feinem Sohne überhaupt nichts zu 
genorben, ' ' 5 ficht r en ia in 1 1 „Uſurpator“ erblicke, 
e er ſich erit einer Neuwahl zu umnterzi 
Wien, 10. Auguſt. Prinz Ferdinend von Bul⸗ deren Beftätigung durch die Pforte PER il 
garien ift exit geftern in Ebenthal eingetroffen. Die bevor er gemäß dem Berliner Vertrag als legaler 
Abreiſe nach Sofia mit der Prinzeſſin und ihrem Fürſt von Bulgarien anerkannt werden könne. Geht 
Sobne wird am Montag erfolgen. an der Sache etwas näher auf den Grund, jo 
f 10 ie 10. Auguft. Geſtern Abend wurde bier cheint es, daß ſeit der Anweſenheit der bulgariſchen 
ein ſchwacher, wellenſörmiger, 3 Sekunden and 
Erdſtoß verſpürt. N 
Ryde, 10. Auguſt. Der Kaiſer nahm geſtern 
Abend an einem Bankett theil, welches diejenigen 
Mitglieder der Royal⸗Hacht Squadron gaben, welche 
den Feſtlichkeiten in Klel beigewohnt. Der Kalſer war 
begleitet von dem Chef des Marinekabinets Contre⸗ 
Admiral Freiherr von Senden-Bibran und dem 
Flügeladjutanten Kapitän von Arnim. Die „Hohen⸗ 


zollern“ und die anderen hier lie 
ö genden Schiffe er⸗ 
glänzten in prächtiger Beleuchtung. Ber 


London, 10. Auguſt. Im geftrigen Kabinetsrath 
wurde über Maßregeln gegenüber China berathen. 


Sofia in den ruſſiſchen Regterungskreiſen eine 

Wandlung Platz gegriffen hat, — eine Wandlung ff 
Iſchler Zuſammenkünfte 
dieſe bekundeten, daß 


[ ( ach Rußland 
ſich in Betreff der bulgariſchen Frage lediglich = den 
en e 
euw ter⸗ 
zieht und dieſe von der Pforte genehmigt 1 l S 
18 denn dle Iſchler Zuſammenkünſte ſchon ein 
positives Ergebuiß aufzuweſſen, ohne daß man noch 


Belgrad, 10. Auguſt. Der König wird Fre Näheres über das Ziel der dortigen Beſprechungen 
nach Biarritz abrelſen. e 1 hätte. Dieſes Ziel ſoll nach den Einen 


ſein, 


Sofia, 10. Auguſt. Die unbeglaubigten Gerüchte t worden wären. 


von der Proklamation Bulgariens zum Königreiche 
und der bevorſtehenden Unabhängigkeits⸗ Erklärung 
tauchen verſchledentlich wieder auf. 

e e 10. Auguſt. Statt der erwarteten 
großen Goldausſuhr werden morgen nur 36 
Dollars verſchifft werden. ; 

Sanſibar, 10. Auguſt. Nach einem Gerücht aus 
Uganca erbängten die Belgier den Kaufmann Stokes 
in Lindi (Congoſtaat.) Stokes verkaufte Pulver und 
Gewehre an den eingeborenen Häuptling von Tlbongo 
welcher gegen die Belgier Krieg führt. ö 


gekommen, wobet Rumänien im 
Rußland ein 


getroffen ſein ſollte. 
wie das bulgariſche Vo 


und wle beide fich zu den ruſſiſchen Willensäußerungen 


Deputation in Petersburg und ihrer Rückkehr nach P 


Miſſion hat. 


Lage der Miſſionen 
g in China 

nach dem Blutbad von Kutſcheng wird aus London 
geſchrieben: Die europälſchen Miſſionsgeſellſchaften 
können ſich auf neue Schreckensnachrichten von China 
gefaßt machen. Der Londoner Miſſionar Dr. Griffith 
John, der in Hankow ftationirt iſt, und die ameri- 
kaniſchen Miſſionare in Shaſhi, am Pangtſe⸗Fluſſe 
haben die Flucht ergreifen müſſen. Auch die Stationen 
der chineſiſchen Binnenland⸗Miſſion find ſtark bedroht. 
Allerorten ſtehen in China die Ausländer, beſonders 
aber die chriſtlichen Glaubensboten, in Gefahr. Ohne 
Zweifel hetzen die Mandarinen den dummen Pöbel 
auf. Leider ſteht zu befürchten, daß auch die geringen 
Fortschritte, welche die Ausbreitung des Chrtſtenthums 
in China gemacht hat, wieder verloren gehen. Ein 
großer Theil des Erfolges ſoll aus dem Umſtande 
herrühren, daß die Jeſuften die Ahnenverehrung ſtlll⸗ 
ſchwelgend anerkannten. Die Katholiken beſitzen zur Zeit 
41 Biſchöfe, 664 europätiche Prieſter. 559 chineſiſche 
rleſter, 34 Collegien, 34 Klöſter und 1,092,818 
Convertiten in China. Das iſt das Ergebniß 300: 
jähriger Arbeit unter einer Bevölkerung von 400,000,000 
Seelen. Die proteſtantiſchen Miſſionen ſind kaum 
hundert Jahre alt. Gerade der Eifer der Proteſtanten 
ift es, welcher den Grimm der Chineſen, beſon ders 
der Beamten, erweckt hat. Es giebt kaum eine pro⸗ 
teſtantiſche Confeſſion, welche nicht in China ihre 
Nicht nur die großen engliſchen und 
amerikaniſchen Glaubensbekenntniſſe find vertreten, 
ſondern auch die Deutſchen, die Holländer, die Skan⸗ 
dinavier und ſelbſt die Heilsarmee breiten in China 
ihre Lehre aus. Die Geſammtzahl der proteſtantiſchen 
Miſſionare (Gelſtlicher und Laien, männlicher und 
weiblicher.) beträgt etwa 5000. In Großbritannien 
werden jährlich 1,500,000 Lſtrl. für das ausländiſche 
Miſſionswerk geſammelt. Davon geht mindeſtens ein 
Drittel nach China. Gerade die thatkräftigſten und 
feldes etſten Miſſionare wählen China zu ihrem Arbeits⸗ 

e. 


Ueber die 


Schippel 
über das Agrarprogramm. 


Die Wochenſchrift „Der Sozialdemokrat“ betrachtet 
das ſozialdemokratiſche Agrarprogramm bereits als 
todtgeborened: „Man mag beſtimmte Punkte des 
grarprogramms recht wohl diskutabel anſehen; aber 
auch der hitzigſte Agrarier unter uns wird nicht be⸗ 
aupten wollen, daß ein guter Sozialdemokrat für 
Verſtaatlichung der Grundſchulden, für die vorge⸗ 
lagene Behandlung der Allmenden oder gar für 
Aufhebung der Grundſteuer ſein müſſe; in das 
Programm ſoll man jedoch nur ſchreiben, was Jeder 
als verbindlich anerkennen muß, will er ſich überhaupt 


— Er EUGENE DEmREDTBE 
Feinde aufzunehmen. Gleichzeitig wurden zw 


Ein Kriegszug der Kösliner 
Schützengilde. 


Erinnerung aus dem Jahre 1870. 


Seit Ende Jull 1870 war Kösli a 
Rasten was wegen der dort 1900 deen Nene 
verſuchg d angeſichts der Möglichkeit eines Landungs⸗ 
Der dam ni Franzoſen man 

alige Bezirkskommandeur, Major v. Rothen⸗ 


burg, wandte fi 
mit der Bitte, 57 8 5 


übernehmen ode A 
laſſen. Zu letzterem are Bürgſchaft ausüben zu 
reit, von der täglich dans die Schützengilde ſich be⸗ 
zogen. Da man mit der 117 dle Wache be⸗ 
ſtoßes mit den t elnes Zuſammen⸗ 
e 1 under Mehrere 
Herr v. Rothenburg auch, den Mann; unternahm es 
militäriſchen Drill belzubringen; er volchaften einigen 
aber nicht, die Schützen auf das Schicſal amen Det 
zu machen, welches ihnen bevorſtand, wenn ich 
‚ einige von ihnen dem Feinde in die Hände fallen 
ſollten, da fie als irreguläre Truppen, als „Bande,“ 
unzweifelhaft erſchoſſen oder gehängt werden würden. 
bald Shüben ſollten, jo erzählt die „Kösliner Ztg.“, 
ubernomaenbeit haben, zu zeigen, daß fie es mit der 
Vaterlandellete 9 re Ale yillgtet und der 
n der Nacht 8. Al 

Ge t zum 8. Auguſt kam ein von dem 
auf die Wage ber in Labus entſandter reitender Bote 
brachte, die ih die Schriftliche Meldung über- 
bereitg in Dee zoſen ſelen gelandet und befänden ſich 
Übren Habſel 10 Die Einwohner Deeps ſeien mit 
Labug en über den Jamunder See nach 
vorhe 5. et. Der Bote fügte hinzu, daß am Tage 
ein unbe, er Nähe von Gr. Möllen, Neſt und Deep 
Bellungen ante Schiff kreuzte, welches anſcheinend 
Sandungapj, po genommen habe, um eine paſſende 
ereſt! Ein 1 — Nun wurde die Sache 
militärische Hilfe t # erg abgeſandtes Telegramm um 
8 Herr oh Romendurg 18 5 desde in. 
ü eſchloß deshalb, die 
Hüpengilde zu alarmlren und den Kampf mit dem 


0 st berittene | 
Patroulllen ausgeſandt, welche den Jamunder See in 


entgegengeſetzten Richtungen umritten, 
3 b 1 0 n: 

Der durch die alte, ſeit Jahren auße e⸗ 
ſtellte „Magiſtratstrommel“ 1 W dle 
Einwobnerſchaſt in Schaaren aus den Betten und auf 
den Marktplatz. Hier hatten ſich bereits die Schützen, 
bewaffnet und mit Pulver und Blei verſehen, ein⸗ 
gefunden; auch die Stammmannſchaften des Bezirks⸗ 
kommandos waren zur Stelle und nachdem Major 
v. Rothenburg auf dem Marktplatz noch einige mill- 
täriſche Exerzlilen hatte ausführen laſſen, machte die 
tapfere Schaar, der ſich noch einige „Freiwillige“ an⸗ 
geſchloſſen hatten, ſich um 4 Uhr auf inzwiſchen von 
einigen Bürgern ‚berettwilligft zur Verfügung geſtellten 
Wagen auf den Weg. Da man annahm, daß der 
„Feind“ ſich von Labus her der Stadt Köslin nähern 
Ba. ſchlug man den Weg nach dort ein, aber nur 
. n die Nähe von Jamund war man gekommen, 

machte ein von dem Adjutanten des Landwehr⸗ 

en der Patroutllenführer, abgejandter 

er dem weiteren Vormarſch ein Ende. 

Feinde zu 89 Wldung, daß nichts vo 

und fuhren nach Köslin en ann Fro ya 
. e Frage 

komme, erhellen ſie die Augen Wand wieder 

Franzoſen ſchon auf die Schiffe ee 15 

So endete der Kriegszug der Kösliner Schützen⸗ 
gilde nach Labus. Und was hatte ihn veranlaßt? — 
Die Bewohner von Deep waren durch das kreuzende 
Sabrzeug in hohem Grade beunruhigt worden und 
ug a ängstliche Frau, die bereits zu ihren Eltern 
fie 85 geflüchtet war, Abends zurückkehrte, ſtieß 
5 a 5 en Hausflur tretend, an einen ſpitzen Gegen⸗ 
fe auf ie für ein Franzoſenbajonett haltend, ſtürzte 
f 5 1 e Dorfſtraße und alarmirte die Einwohner: 
chaft mit dem Rufe: „Ach Herrjeh, die Franzoſen 
ſind ſchon hier!“ Ohne der Sache auf den Grund 
zu gehen, packten dle wackeren Deeper ihre Habſelig⸗ 
keiten, ſogar die Schweine, in die Böte und bewerk⸗ 
ftelligten die Flucht nach Labus, was die Alarmirung 
der Kösliner Schützen veranlaßte. 


um nach dem 


| 


e Zeitung 
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allgemeine Widerſtreben gegen den Inhalt der 
Forderungen zu einer Selbſtverſtändlichkeit ge⸗ 
worden. Die Agrarkommiſſion kann hier gar⸗ 
nichts Anderes mehr thun, wie die Ver⸗ 


bindung mit dem Parteiprogramm aufzugeben. — 
Wenn die „Sächſ. Arbeiterztg.“ aber — der Artikel 
läßt es im Unklaren — welter wünſchen ſollte, die 
Agrardiskuſſion vorzeitig zu beenden und auf ſpätere 
Bett zu vertagen, jo würden wir uns dagegen erklären 
müſſen. Die agrariſchen Wünſche, welche die Mehr⸗ 
heit der Agrarkommiſſion zu den ihrigen gemacht hat, 
find nicht von heute und geſtern; fie treiben auch in 
Parteikreiſen nicht exit ſeit dieſen Hundstagen ihren 
Spuk; fie find zum Thell ſelt Jahr und Tag ſchon 
in lokale Agitatſons⸗ und Wahlprogramme über⸗ 
gegangen; ſie ſind längſt reif, endlich einmal gründlich 
abgethan zu werden. Wir würden es ſogar für ziel⸗ 
tührender halten, wenn der Agrarkommiſſion der 
Wunſch übermittelt würde, nicht die Punkte ſammt 
und ſonders zurückzuziehen und ſo ein Vakuum zu 
chaffen, ſondern das acer prog de des ſüddeutſchen 
Ausſchuſſes als Grundlage der Parteitagsverhandlungen 
zu wäblen und zu veröffentlichen. Es giebt Probleme, 
die man am richtigſten beurtheilen lernt, wenn man 
fie in ihrer ſchärfſten Zuſpitzung ſtudirt. In den 
agrariſchen Forderungen ſchoß die Vollmar'ſche 
Richtung am weſteſten vor; fie zeigte am beſten, wohin 
die Reiſe gehen könnte; fie bietet daher die beſte 
Unterlage für die nothwendige Kritik; ſie hat die 
Kritik auch am nöthigſten, denn nach bereits gemachten 
Erfahrungen kann ſie ſich jeden Augenblick wieder in 
fertigen Kammeranträgen niederſchlagen. Das zu ver⸗ 
büten, halten wir für ein wichtiges Intereſſe der Partei. 
Und da das Eiſen jetzt gerade heiß iſt, warum ſollte man es 
nicht ſchmieden? Selbſt die ſüddeutſchen und ſpeziell die 
batriſchen Parteigenoſſen find. ja in ihrer Mehrheit 
längſt ſchon von den Unklarheiten der erſten Bauern⸗ 
agitationen zurückgekommen; wir wüßten nicht, was 
ihnen an einer „Vertagung“ und ſortgeſetzten Unſicher⸗ 
heit liegen ſollte. Der Genoſſe, Einſender der 
„Münchener Poſt“, will allerdings der Entſcheidung 
ausweichen; aber ſeine ganze Haltung mahnt uns 
doch zu ſehr an die philoſophtrende Tapferkeit des 
Hudibras: 2 
Ich flieh', um ſpäter mal zu fiegen; 
Ein todter Mann bleibt ewig liegen. 

Aber das Agrarprogramm iſt bereits eine Leiche; 
es wird auch niemals wieder irgend welche Ausſichten 
auf Leben gewinnen. Warum ſollen wir ihm erſt 
übers Jahr den Leichenſchein ausſtellen?“ 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 10. Auguſt. 


Deutſchland. 
— Eine Anzahl von Vertretern der Lederinduſtrie 


hat bei dem Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten den Antrag geſtellt, den Bezug inländiſcher 
Gerberlohe dadurch zu erleichtern. daß durchweg die 
Lobe von den Waldbeſitzern gewonnen und in ge⸗ 


— 


Fortſchritte der Lebens⸗ 
verſicherung in Deutſchland. 


Ju der nächſten Zeit wird wieder die bekannte 
ſtatiſtiſche Abhandlung über „Zuſtand und Fortſchritte 
der deutſchen Lebensverſicherungs -Anſtalten“, und 
zwar für das Jahr 1894, zur Ausgabe gelangen. 
Einige hauptſächliche Ergebaiſſe dieſer Unterſuchung, 
welche ſich auf die eigenen Geſchäſtsberichte von 41 
Lebensverſicherungs-Anſtalten gründet, dürften allge⸗ 
meinftes Intereſſe in Anſpruch nehmen. 

In der eigentlichen Lebensverſicherung, als welche 
nur die in erſter Linie der Familienverſorgung dienende 
Kapitalverſicherung auf den Todesfall in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Formen anzuſehen iſt, wurden im vorigen 
Jahre von den in Rede ſtehenden 41 deutſchen An⸗ 
ſtalten 96737 neue Verſicherungen über zuſammen 
423,366,976 Mark übernommen. N 

Dagegen ſchleden 1485 Verſicherungen über 
7.726,49 Mk. durch Zablbarwerden bei Lebzeiten der 
Verſicherten, ferner 16,075 Verſicherungen über 
60,370,076 Mk. durch Ableben der Verſicherten, ſowle 
endlich 28284 Verſicherungen über zuſammen 
108,937,368 Mk. durch Rückkauf und Verfall aus. 

Der Verſicherungsbeſtand der 41 Anſtalten, der zu 
Anfang des Jahres 1894 auf 1.024, 272 Verſicherungen 
über 4332,700,525 Mk. ſich belief, vermehrte ſich daher 
im vorigen Jahre wieder um 50,893 Verſicherungen 
über 246,332,983 Mk. und bob ſich dadurch auf 
1,075,165 Verſicherungen über 4579,033.508 Mk. . 

An fällig gewordenen Verſicherungsſummen ſind 
im vorigen Jahre insgeſammt 68.032.553 Mk., und 
zwar 60,306,304 Mk. für geſtorbene Verſicherte und 
7.726.249 Mk. bei Lebzeiten der Verſicherten, zur 
Auszahlung gelangt. Dieſe ſchon recht anſehnlichen 
Ziffern geben von der ſegensreichen Bedeutung der 
Lebensverſicherung Zeugniß. 5 

Von den 41 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten 
können 8 ſchon auf eine mehr als fünfzigjährige Wirk⸗ 
ſamkeit zurückblicken. Die Entwickelung dieſer 8 älteſten 
Anſtalten hat ſich aber freilich weſentlich verſchieden 
geſtaltet. Während die älteſte von ihnen, die im Jahre 
1827 gegründete Lebensverſicherungsbank für Deutſch⸗ 


and in Gotba, Ende 1894 einen Verſicherungsbeſtand 
5 972409 000 Mark hatte, iſt bis dahin von der im 
Jahre 1828 gegründeten Lübecker Geſellſchaft nur 
155 600 768 Mark, von der im Achte 1880 ge⸗ 
gründeten Leipziger Geſellſchaft 403146300 Mark. von 
der ebenfalls im Jahre 1830 gegründeten Hannover⸗ 
ſchen Lebens verſicherungs „Anſtalt 44312519 Mark, 
von der Berliniſchen Geſellſchaft. (gegr. 1836) 
143729251 Mark, von der Lebensverſicherungs⸗Anſtalt 
der bayer. Hypotheken⸗ und Wechſelbank (gegr. 1836) 
69 110425 Mark, von der Braunſchweigiſchen Lebens⸗ 
verſicherungs ⸗Anſtalt gar nur die Summe von 
4062327 Mark und endlich von der Frankfurter 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft (gegr. 1844) 59 420 250 
Mark als Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen 
erreicht worden. 


Auch von den übrigen jüngeren Geſellſchaften hat 
keine die älteſte Anſtalt, die Gothaer Bank, im Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand einzubolen vermocht. Die nächſt⸗ 
größte, die im Jahre 1857 gegründete „Germanta“ in 
Stettin, hatte Ende 1894 einen Lebensverſicherungs⸗ 
beſtand von 450291551 Mk. Außerdem hatten noch 
einen Beſtand von mehr als 200 Millionen Mk. auf⸗ 
zuweiſen: die Stuttgarter Bank (gegr. 1854) mit 
399672742 Mk., die Karlsruher Anſtalt (gegr. 1864) 
mit 328972189 Mk., die „Victorla“ in Berlin (gegr. 
1861) mit 258922244 Mk., die „Concordia“ in Köln 
(gegr. 1853) mit 204525 222 Mk. 


Die Mehrzahl der in Frage ſtehenden 41 deutſchen 
Sehenden Anſtalten ſchließt außer eigent⸗ 
lichen Lebensverſicherungen auch noch andere, auf das 
Leben der Menſchen kezügliche Verſicherungen ab, 
insbeſondere Begräbnißgeld⸗, Ausſteuer⸗, Unfall⸗ und 
Rentenverſicherungen. Im Vergleich zur eigentlichen 
Lebensverſicherung find jedoch alle dieſe Nebenzweige 
nur don untergeordneter Bedeutung, abgeſehen etwa 
von der ſterbekaſſenähnlichen ſogenannten Arbeiter⸗ 
oder Volks-Verſicherung, die neuerdings auch von eini⸗ 
gen deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften in 
größerem Umfange aufgenommen worden iſt. 


worbenem Zuſtande zum Verkauf geftellt werde. 


eins deutſcher Ingenieure findet in dieſem Jahre in 


Ferner iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, die Aachen vom 19. bis 21. Auguſt ſtatt. 


Durchforſtungshölzer der Eichenbeſtände der 1 
des 
Ende die Durchforſtung der jüngeren Elchenorte im verurtheilte 


gewinnung durchweg dienſtbar zu machen, und zu dem 


Sommer vorzunehmen. Endlich iſt darüber Klage ge⸗ 
führt, daß die Fichtenrinde nicht in dem erwünſchten 
Umfange zur Verfügung geſtellt werde, und zu dieſem 
Zwecke ein Theil der Fichtenſchläge nicht ebenfalls im 
Sommer zur Ausführung gelange. Daraufhin hat der 
. Mintfter für Landwirthſchaft von den zuſtändigen Bes 
hörden Bericht über die in Frage ſtehenden Punkle 
eingefordert. 

— Von den Sozialdemokratinnen werden zu dem 
Breslauer Parteitage Anträge geſtellt, die dahin gehen, 
daß bei den bevorſtehenden Berathungen über den 
Entwurf eines neuen bürgerlichen Geſetzbuchs mit aller 
Energie die Initiative ergriffen werde für die Be⸗ 
ſeitigung aller geſetzlichen Beſtimmungen, welche die 
Frau dem Manne gegenüber benachtheiligen, — ſowie 
daß die ſoztaldemokratiſche Reichstagsfraktlon bei den 
bevorſtehenden Berathungen über den Entwurf eines 
neuen bürgerlichen Geſetzbuchs mit aller Energie ein⸗ 
trete für die Rechte der unverheiratheten Frauen als 
Mütter, ſowie für die Rechte ihrer Kinder. 

— Fürſt Bismarck hat nachträglich noch aus An⸗ 
laß ſeines achtzigjährigen Geburtstages ein ſinniges 
Geſchenk der deutſchen Turnerſchaft erhalten. Die 
Ehrengabe beſtebt aus einer in Eichenholz geſchnitzten 
Votivtafel von ungefähr 2 Meter Höhe und Breite, 
gekrönt durch ein goldenes Turnerkreuz auf roth und 
weißem Grunde. Auf der runden Silberplatte darunter 
ſtehen Jahn's Worte: „Deutſchlands Einheit war der 
Traum meines erwachenden Lebens, das Morgenroth 
meiner Jugend, der Sonnenſchein der Manneskraft 
und iſt jetzt der Abendſtern, der mir zur ewigen 
Ruhe winkt.“ Darunter befindet ſich ein großer, 
vergoldeter Silberkranz, der die Worte umrahmt: 
„Dem Schöpfer der deutſchen Einheit und unſeres 
deutſchen Vaterlandes in treuer Dankbarkeit die 
deutſche Turnerſchaft.“ An beiden Seiten befinden ſich 
von Silberbändern umſchlungene geſchnitzte Säulen. 
Auf den Bändern ſind die Namen der Kreiſe und der 
Kreisvertreter, forte die Namen der vom Turntag ges 
wählten Ausſchußmitglieder eingewirkt. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ordnung 
für die Feier der Grundſteinlegung für das Natlonal⸗ 
denkmal Kaiſer Wilhelm I. in Berlin am 18. Auguſt 
d. J. Dieſelbe entſpricht dem bereits von der Kreuz⸗ 
zeitung mitgetheilten Programm. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die ungariſche Regierung hat die Abhaltung 
des Natlonalitäten⸗Kongreſſes genehmigt, unter der 
Bedingung, daß derſelbe im Sinne des Geſetzes als 
eine Volksverſammlung mit öffentlichem Charakter be⸗ 
trachtet werde. 

— Der Fürſtprimas Vaszary verſandte bereits 
an den Episkopat einen Entwurf jenes biſchöflichen 
Rundſchreibens, welches aus Anlaß des Inkraſttretens 
der kirchenpolltiſchen Geſetze erlaſſen werden wird. 
Der Ton des Entwurfes iſt ein ſehr gemäßigter. Der 
Entwurf verlangt in der Frage der kirchenpolitiſchen 
Geſetze keinerlei Aktlon, empfiehlt vielmehr Ergebung 
und Paſſivität. 

Rußland. 


— Angeſichts der Ueberproduktlon an Zucker, durch 
welche die Preiſe deſſelben gedrückt werden, haben der 
Finanzminiſter und der Ackerbauminiſter ein Reglement 
ausgearbeitet, demzufolge bis zur definitiven Regelung 
der Frage, die Erlaubniß zur Gründung neuer Ulttens 
geſellſchaften für Zuckerproduktion und zur Erhöhung 
des Kapitals bei ſchon beſtehenden nur in außerordent⸗ 
lichen beſondere Beachtung verdienenden Fällen ertheilt 
werden ſoll. 

— Der Kalſer hat befohlen, daß der Dampfer 
„Moskwa“ von der Flotte angekauft und unter Be⸗ 
nennung mit dem Namen „Pruth“ als Schulſchiff in 
die Schwarze Meer⸗Flotte eingeſtellt werden ſolle. 


Spanien. 

— Die engliſch⸗ſpaniſche Flottendemonſtration in 
Tanger iſt veranlaßt durch die Frage über die Er⸗ 
richtung von Konſulaten in Fez. England und 
Spanten befinden ſich hlerbei in ungünftiger Lage im 
Vergleich zu Frankreich, welches das Recht erlangt hat, 
in Fez einen Konſul zu beſtellen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Das biefige ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
organ iſt wleder einmal in der Lage, ein amtliches 
Aktenſtück, das nicht für die Deffentlichkeit beſtimmt 
war, bekannt zu geben. Es iſt dies ein von dem 
Grafen v. Holtzendorf, Oberſt z. D. und Bezirks⸗ 
commandeur in Dresden, verſandtes Rundſchreiben, 
in welchem mitgetheilt wird, daß infolge Allerböchſten 
Befehls das fünfzigjährige Militär⸗Dienſtjublläum des 
Prinzen Georg von Sachſen am 4. März 1896 von 
der Armee feſtlich begangen werden ſoll. Unter anderem 
ſoll bei der Beglückwünſchung des Prinzen durch eine 
Deputation der activen und fnactiven Offiziere, 
Beamten und Unteroffiziere unter Sub ang des ſächſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſters ein Armeegeſchenk überreicht 
werden. Die Offiziere ꝛc., an die das Rundſchrelben 
gerichtet iſt, werden erſucht, ſich über ihre eventuelle 
Berheiligung an dem Armeegeſchenk zu äußern. 

Berlin. Der Feiler der Grundſteinlegung des 
Nationaldenkmals für Katſer Wilhelm I. werden von 
militäriſcher Seite die activen Generale und Admirale, 
die Regimentscommandeure bezw. die in der Stellung 
als ſolche befindliche Stabsoffiziere, die Commandanten 
der ſelbſtändigen Garniſonen Berlin, Potsdam und 
Lichterfelde, die Commandeure der Leibregimenter 
weiland Katſer Wilhelms I. und die hieſigen Militär⸗ 
bevollmächtigten deutſcher Staaten, ſerner Deputationen 
der hleſigen Truppenthelle belwohnen. Nach beendeter 
Feier findet auf der Schloßfreihelt ein Vorbeimarſch 
vor dem Kaiſer ſtatt, an welchem die Leibcompagnie 
des 1. Garde-Regiments zu Fuß, die Leib⸗Eskadron 
des Regiments Gardes⸗du⸗Corps, die Leibbatterle des 
1. Garde⸗Feldartillerie-Regiments mit ſämmtlichen 
Fahnen und Standarten Theil nehmen. 

Berlin. Anläßlich des am 19. Auguſt auf dem 
Tempelhoſer Felde ſtattfindenden Appells der Krleger⸗ 
vereine find die Staatsinſtitute angewieſen, ihren Ars 
beitern, ſoſern dieſelben Kombattanten ſind, den Tag 
frei zu geben ohne Lohnkürzung. Am Sedantage 
ſollen die Bureaus ſämmtlicher Staats⸗ und ſtädtiſchen 
Behörden, ſowie Inſtltute geſchloſſen bleiben. 

Marburg. Als Nachſplel zur Eſchweger Reiches 
tagswahl wurden zwei Beleidigungsllagen des Pfarrers 
Iskraut gegen den Profeſſor Stengel vor dem hieſigen 
Schöffengerichte verhandelt. Die erſte Klage wurde 
auf den 29. Auguſt vertagt, nachdem Stengel den 
Wahrheltsbewels für ſelne Beſchuldigung (Unwahrheit) 
angeboten und Gegenklage erhoben hatte. In der 
zweiten Klage wurde Stengel wegen einer nichlöffent⸗ 
lichen Beleidigung zu zehn Mark Strafe verurthellt. 

Aachen. Die Jabres⸗Verſammlung des Ver⸗ 


Hannover. Die wegen Meineids in der Affaire 
ehemaligen Abg. Leuß zu 9 Monaten Gefängniß 
Frau Schnutz iſt begnadigt worden. 

Kiel. Als weiterer Mißſtand im Nordoſtſeekanal 
hat ſich ein Mangel an Signalſtationen herausgeſtellt. 
Der „Köln. Ztg.“ wird darüber von einem Augen⸗ 
zeugen berichtet, daß die bis jetzt eingeführten Signale 
nicht genügen. So fehlt es anſcheinend an einem 
Signal für die vom Kanal her ankommenden Schiffe 
dafür, ob ſie ſofort in die Schleuſe einfahren dürfen, 
oder ob fie vor derſelben warten und feſtmachen müſſen. 
Von einem der einfahrenden Schiffe her wurde darüber 
Beſchwerde geführt und von der Schleuſe her wurde 
erwidert, dafür gebe es kein Signal. Bei dem Hin⸗ und 
Hergeſpräch fielen dann auch die Worte: „es werde 
wohl nicht eher beſſer werden, bis einmal etwas zer⸗ 
brochen ſei.“ Auch im Kanal ſelbſt müßten mehr 
Signalſtationen eingerichtet werden, durch welche 
Schiffe, bevor ſie ſich ſehen, von der Begegnung mit 
einem anderen Schiffe unterrichtet werden, namentlich 
wird die Vorſchrift unbedingt nothwendig werden, 
daß zum Zweck des Vorbeifahrens die Schiffe der 
einen Richtung anhalten. Die ſchweren Seeſchiffe 
folgen dem Steuer nicht jo willig wie Flußſchiffe. 
Bei der Enge des Fahrwaſſers wird daher die Gefahr 
des Zuſammenrennens bei der gleichzeitigen Vorwärts⸗ 
bewegung der Schiffe in beiden Richtungen vergrößert. 

Stettin. Bel den Katſermanövern in der Stettiner 
Gegend wird ein Heliographendetachement gebildet 
werden, um mit dieſem Signalapparat Verſuche zu 
machen. Dieſes Kriegsinſtrument beſteht aus einem 
zuſammenlegbaren Dreifuß, auf den der eigentliche 
Apparat aufgeſtellt wird, der zum Signaliſiren dlent. 
Es erſchelnt ein plötzlicher oder etwas länger an⸗ 
haltender Blitz, ein Punkt oder Strich des Morſeſchen 
Alphabetes. Der Mechanismus des Apparates wird 
genau ſo bedient wie der kleine Druckapparat des 
elektriſchen Telegraphen, ſo daß Jeder, der das Alphabet 
kennt, Telegramme abſenden kann. Die Entfernung, in 
welcher der Heliograph wirken kann, richtet ſich ganz 
nach dem Gelände, der Stärke der Sonnenſtrahlen 
und der Durchſichtigkeit der Luft. Auf Entfernungen 
von 20 bis 30 Kilometern dürfte der Heliograph 
tadellos ſunktioniren, doch kann er gegebenenfalls über 
100 Kilometer wirken. Bei günſtigem Sonnenlicht 
durchdringen die Strahlen auf kürzeren Entfernungen 
jeden gewöhnlichen Nebel, Staub, Rauch oder leichtere 
Wolken. Die Signale können von Niemandem ſeit⸗ 
wärts beobachtet werden, was von beſonderer Wichtig⸗ 
leit iſt. Von der ſignaliſirenden Station iſt natürlich 
mit bloßem Auge nichts zu entdecken. Plötzlich kommen 
in kurzer Reihenfolge eine Menge kurzer Blitze, als 
Zeichen, daß man ein Signal geben will. Der eigene 
Heliograph giebt die Antwort, daß man bereit iſt; 
dann erfolgen in raſender Schnelle kurze und längere 
Blitze und in einer Minute iſt eine Depeſche von 20 
Worten übermittelt. 

Stuttgart. Der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ macht amtlich die Erwerbung eines großen Ge⸗ 
fechts⸗Schießplatzes für das 13. Armeekorps auf dem 
Muenſinger Haardt (Rauhe Alp) bekannt, ſowie die 
Ermächtigung zur Zwangsenteignung. 

Danzig. Der Verein, welcher ſich zu dem Zweck 
gebildet hat, für alte Lehrerinnen in Weſtpreußen ein 
Helm zu gründen, hat jetzt ſchon 271 Mitglieder und 
eln Vermögen von 9950 Mk. Dieſes Vermögen iſt 
durch Beiträge der Mitglieder und Freunde fomie 
durch eine Verlooſung erworben worden. 

Aus der Danziger Nehrung. Infolge des ſeit 
einigen Tagen anhaltenden Weſtſtürmes iſt hier die 
Küſten⸗ ſowie die Hochſeefiſcherel brach gelegt. Der 
Sturm hat auch vielfach Schaden an den Obſtgärten 
angerichtet, ſowie auch Bäume entwurzelt. Auch die 
Ernte gebt bei dem ſtürmiſchen Wetter, das faſt täglich 
Regen mitbringt, langſam von ſtatten. 

Dirſchau. Die Zihl der Kranken, die im Jo⸗ 
hanntter⸗Krankenhauſe Aufnahme gefunden, iſt zur 
Zeit 28. Das Perſonal beſteht aus vier Schweſtern, 
einem Krankenwärter und zwel Dienſtmädchen. — 
Zur Bildung einer Sanitäts⸗Colonne haben ſich bis 
jetzt 12 Mitglieder des hieſigen Kriegervereins ger 
meldet. Herr Kreisphyſikus Dr. Hermann wird dem⸗ 
nächſt mit dem Unterricht und den Uebungen beginnen. 

Konitz. Die zweite Weſtpreußiſche Miſſions⸗ 
konferenz findet am 2. und 3. September in Konitz 
ſtatt. Am 2. wird Miſſionsdirector Padel aus 
Herrnhut (früher in Südafrika) die Predigt halten; 
am 3. September findet in der Gymnaſialaula die 
Hauptverſammlung ſtatt. In dieſer hält Herr Pfarrer 
Ebel ⸗ Graudenz die einleitende Anſprache, der Vor⸗ 
ſitzende Herr Pfarrer Collin » Ouettland den Jahres- 
bericht, Herr Pfarrer Stoſch⸗Berlin, früher in Indien, 
den Vorkrag: „Die Miſſionsauigabe in Indien nach 
ihrer inneren Geſtalt“; endlich ſolgt eine Beſprechung 
über „Miſſionsſtunde oder kirchlicher Miſſionsberlcht“, 
eingeleitet durch Herrn Pfarrer Collin. Nachmittags 
4 Uhr findet eine Nachſeier in Wilhelminenhöhe ftatt, 
mit Ansprachen der Herren Pfr. Ebel, Pfr. v. Huelſen⸗ 
Warlubien, Director Padel, Pfr. Hammer = Konitz. 
Wünſche wegen der Wohnung werden ſpäteſtens bis 
Pe 23. Auguſt er. unter der Adreſſe des Herrn 

farrer Hammer⸗Konitz erbeten. 

Zempelburg. Die katholiſche Kirche zu Komlerowo 
wird gegenwärtig einer eingehenden Reparatur unter⸗ 
worfen. Dleſes Gotteshaus verdient darum ein ber 
ſonderes Intereſſe, weil es in ſeinem Gewölbe die 
Gebeine vieler Generationen des Hauſes v. Komierowski, 
das feit mehr als 800 Jahren im Beſitze des Gutes 
Komierowo iſt, birgt. Im 11. Jahrhundert hatte ein 
Ahnherr des genannten Adelsgeſchlechtes an dieſer 
Stelle, wo ein polniſches Heer unter feinem Könige 
ein feſtes Lager, wovon noch heute Ueberreſte vor⸗ 
handen find, bezogen und daſſelbe 6 Jahre vertheldigte, 
im Kampfe gegen die heidniſchen Bewohner dleſer 
Gegend ſich durch beſondere Tapferkeit hervorgethan 
und erhielt dafür das jetzige Gut Komierowo, das bis 
heute ununterbrochen bet dleſer Familie geblieben iſt. 
Im ſchwediſch⸗ polniſchen Kriege wurde Gutshof und 
Kirche bis auf den Grund zerſtört, worauf erſteres 
feine jetzige Lage erbielt. Zu damaliger Zelt war 
Komierowo ein Pfarrdorf, während nunmehr das 
dortige Gotteshaus eine Filiale der jetzigen Pfarrei 
Waldau bildet. Der gegenwärtige Grundherr dieſer 
alten Beſitzung iſt der Parlamentarier und Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. v. Komierowski auf Nlezychowo, Kreis 
Wirſitz. — Am Donnerſtag fand in der Kirche zu 
Obodowo die Kirchenviſitation für das evangellſche 
Klrchſpiel Obodowo⸗Soßnow durch Herrn Superintendent 
Syring aus Flatow ſtatt. — Am 14. d. M. wird in 
der katholiſchen Kirche zu Waldau ebenfalls eine 
Viſitation abgehalten werden. 

Januowitz. Die ruſſ.⸗poln. Arbeiter müſſen doch 
leidenſchaftliche Raucher ſein, da ſie ſelbſt bei der 
Erntearbeit das Rauchen nicht unterloſſen. Doch ſollte 
die üble Angewohnheit für einen Arbeiter auf dem 
Gute bei St. verhängnißvoll werden. 


Auf einer 


Relzenfuhre ſitzend, zündete er ſich eine Zigarette an.] ſchreibt Paſtor Dickhoff⸗ Breitenfelde (Bommern) 1 


Plötzlich brannte die Fuhre lichterloh. Nur mit 
knapper Noth konnten die Zugochſen entfernt werden. 
Entlaſſung aus dem Dienſte war verdiente Strafe für 
den Leichtſinnigen. — Die Waggonverfrachtung auf 
der Kreis⸗ Kleinbahn hat ſelt dem 5. d. Mts. begonnen. 
Infolge Verſetzung einiger Gutsverwalter auf den 
Könkgl. Anſiedlungsgütern find auf dem Gute Laskowo 
der jetzige Verwalter Gorko und auf den Gütern 
Janowitz und Skorkt der Verwalter Romanowskti zu 
Janowitz⸗Gut als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter ernannt 
und vom Landrath beſtätigt worden. 

Marienburg. Auf dem in Pr. Stargard ab⸗ 
gehaltenen Probinzlal⸗Schützenfeſt haben ſich auch 
hieſige Schützen ausgezeichnet. Außer wertbvollen 
Ehrengaben find auch auf der Silberſcheibe und auf 
der Scheibe für Haushaltungsgegenſtände den einzelnen 
Schützen Prämien zugefallen, die nun geſtern hier 
eingetroffen find. Silberprämien erhielten die Herren 
Dr. Wilczewski, Aßmann, Wiegand, Meißler, Block, 
Kunz und Paſewark. Wirthſchaftsgegenſtände erhielten 
die Herren Sprengel, Kühn, Gehrmann, Kunz, Paſe⸗ 
warf, Dr. Wilczewski, Radtke und Döppner. — Der 
biefige Gewerbeverein hat aus Mitteln, welche ibm 
überwieſen worden ſind, an 28 Gewerbetreibende und 
10 Lehrlinge Relſebelhülfen zum Beſuch der Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Königsberg gewährt. Auf einen Antrag 
dieſes Vereins bei der Köngl. Eiſenbahndirectlon in 
Danzig hat dieſe genehmigt, daß zum Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung Fahrkarten für 5,90 M. allgemein außer 
Sonnabend auch jeden Sonntag für die betreffenden 
Züge ausgegeben werden, wovon die D⸗Züge aber 


ausgeſchloſſen find. — Die Einnahmen der Mariens 


burg⸗Mlawkaer Bahn betrugen im Monat Juli: Im 
Perſonenverkehr 31000 M., im Güterverkehr 97000 
M., aus ſonſtigen Quellen 40000 M., in Summa 
168000 M., alſo 19000 M. mehr als im Juli des 
Vorjahres. — Eine arge Verletzung zog ſich der 
Bäckerlehrling Griehn durch unvorſichtiges Umgehen 
mit einer Schußwaffe zu. Dieſer wollte am Mittwoch 
Abend in einem Pfandlokal der Blechlergaſſe einen 
Revolver verſetzen. Um zu beweiſen, daß der Revolver 
nicht geladen jet, ließ er den Hahn ſplelen, als ſich 
plötzlich ein Schuß entlud, deſſen Kugel dem jungen 
Manne durch die Hand ging und durch das Fenſter 
in dle Mauer eines gegenüberliegen Hauſes ſchlug, 
ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten. 

Marienwerder. Ein äußerſt frecher Diebſtahl 
wurde vor kurzer Zeit bei Frau F. Haaſe in der 
Grünſtraße 9 hier verübt. Während Frau Haaſe 
eine Reiſe unternommen hatte, drückte ein Dieb eine 
Fenſterſcheibe ihrer Wohnung ein, kroch durchs Fenſter, 
ſuchte ſämmtliche Spinde, Kommoden und Schubladen 
ab, und nahm unter Anderm folgende Dinge mit: 
1 goldene Herren-Remontolruhr, 1 goldene Broſche 
mit rother Gemme, 3 goldene Armbänder und ſonſt 
noch verſchledene Kleinigkelten. Der Dieb konnte bis 
jetzt noch nicht ermittelt werden. 

Aus Maſuren. Die Bewilligung der erſten 
Rate für den projektirten Maſuriſchen Schiffslanal hat 
bereits viele Beſitzer dazu bewogen, die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen zum Transport der bisher von ihnen nur 
ſchlecht verwertheten Produkte zu treffen. Insbeſondere 
ift es die Ausfuhr von Steinen und Hölzern, welche 
vielen Beſitzern eine ergiebige Einnahmquelle eröffnen 
würde. Mit Steinen geſegnet iſt zumal der öſtliche 
Theil des Lycker und Johannisburger Kreiſes und 
mehr als ein Fünftel Maſurens iſt von fiskaliſchen 
und Privatwaldungen bedeckt, deren Beſtand an vielen 
Stellen auch gute Derbhölzer aufweiſt. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß durch die Herſtellung der neuen 
Waſſerſtraße Maſuren ſich ein großes kaum geahntes 
Abſatzgeblet erwirbt, das den traurigen finanziellen 
Verhältniſſen des Landes zum wahren Segen gereichen 
wird. 

Bromberg. Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht 
nunmehr eine Erklärung des Regierungspräſidenten 
v. Tiedemann⸗Bromberg, betreffend die Betheiligung 
der Regierung zu Bromberg an der Sedanfeier, wo⸗ 
nach die Erklärung des Regierungspräſidenten in der 
vom Oberbürgermeiſter einberufenen Verſammlung 
lediglich den Zweck hatte, tendenziöſen Mißdeutungen 
wegen Nichttheilnahme am Feſtzuge vorzubeugen, und 
die Geſichtspunkte offen darzulegen, welche ein Mars 
ſchiren von Behörden im Feſtzuge als unangemeſſen 
erſcheinen laſſen. Im Uebrigen habe der Reglerungs⸗ 
präſident ſeine Betheiligung, ſowie die ſämmtlicher 
Regierungsmitglieder an dem geplanten Volksfeſte aus⸗ 
drücklich zugeſagt. 2 

Poſen. Gegen die Wahl des Herrn von 
Dziembowski im Reichstags wahlkrelſe Meſerſtz⸗ Bomſt 
haben die Polen Proteſt beim Reichstage eingelegt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemiten honorirt. 
Elbing, 10. Auguſt. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
11. Auguſt: Wolkig, windig, mäßig warm; für Mon⸗ 
tag, den 12. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, 
wärmer, meiſt trocken. 

Von der Kaiſerreiſe. Cowes. Am Donners⸗ 
tag dinirte der Kalſer an Bord der „Osborne“ bei 
dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales. Nach⸗ 
mittags war eine zahlreiche Geſellſchaft von Herren 
und Damen an Bord der „Hohenzollern“ zu Thee 
und zwangloser Unterhaltung geladen, wobei die 
Kapelle des „Hohenzollern“ konzertirte. Freitag 
Morgen 9 Uhr begab ſich der Kater an Bord der 
„Britannta“ des Prinzen von Wales, um das Race 
um den vom Kalſer geſtifteten Wanderpreis um die 
ganze Inſel herum mitzumachen. 

Reiſe der kaiſerlichen Prinzen. Allinge 
(Bornholm). Die Pacht „Kalſeradler“ llegt ſeit 
Donnerſtag in der Bucht von Allinge. An Bord des⸗ 
ſelben befinden ſich die Prinzen Adalbert und Auguſt 
Wilhelm von Preußen. Dieſelben landeten Freitag in 
Allinge, fuhren nach Dyndalen und beſichtigten die 
Klippen bei Helligdommen. Sodann kehrten fie an 
Bord des „Kalſeradler“ zurück. Derſelbe bleibt vor⸗ 
ausſichtlich noch Sonnabend hier. Das Wetter iſt 
ſtürmiſch und regneriſch. 

Sparkaſſen in Preußen. Nach der von dem 
Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin aufgeftellten, 
kürzlich erſchlenenen Hauptüberſicht über den Geſchäfts⸗ 
betrieb und die Ergebniſſe der preußiſchen Sparkaſſen 
im Rechnungsjahre 1893 bezw. 1893/94 gab es in 
Preußen in dem Berichtsjahre 1471 Sparkaſſen, 26 
mehr als im Jahre 1892 bezw. 1892/93. Davon 
waren 615 ſtädiſche, 170 Landgemeinde, 365 Kreis⸗ 
und Amts⸗, 6 Provinzlal⸗ und ſtändiſche und 315 
Vereins⸗ und Privat⸗Sparkaſſen. Auf jeden Kopf der 
Bevölkerung Preußens kommen an Spareinlagen 121,11 
Mk. gegen 115,93 Mk. im Jahre 1892. 112.39 im 
Jahre 1891, 109,55 Mk. im Jahre 1890 und 104.85 
im Jahre 1889. 

Ueber ein Mittel gegen Blutvergiftung 


der „Deutſchen Lehrer Zeitung“ folgendes: 
Mittheilung von der Blutvergiſtung einer Lehrern 
durch den Stich einer Feder mit Tinte unter einen 


Nagel veranlaßt mich, ein probates Mittel gegen Blut⸗ 


vergiftung mitzutheilen. Es iſt dies nichts anderes, 
als daß man den verletzten Theil in ſaure Milch oder 
Buttermilch eintaucht, die davon ganz warm wird und 
etwa dreimal erneuert werden muß. Man wendet 
das Mittel in Weſtpreußen mit Erfolg bei Schlangen⸗ 
biß an; es hat ſich auch bei Phosphorvergeftung 
bewährt. Mein eigener Sohn iſt dadurch von Blut⸗ 
vergiftung gerettet worden.“ 

Concert. Der rührige Dirigent des Liederhalns 
giebt morgen unter Mitwirkung der Stadtcapelle ein 
Dirigen:enconcert in Vogelſang. Hoffentlich ſteht der⸗ 
ſelbe mit dem alten Petrus nicht auf Kriegsfuß, ſo 
daß dieſer das Unternehmen nicht zu Waſſer werden 
läßt. Das reichhaltige Programm, von dem wir 
einiges ſchon heute verrathen wollen, bietet außer 
à capella- und Orcheſtervorträgen auch drei Nummern 
für Chor, Soli und Orcheſterbegleitung, ein Ton⸗ 
gemälde von W. Tſchirch „Poeſie und Proſa“, eine 
Geſangsquadrille „Leben, Liebe, Luſt und Leid“, von 
Koch von Langentreu und — — den unvermeidlichen 
„Sang an Aegir“. Wer alſo Drang verſpürt, im 
Quadrillen⸗ Rhythmus „Liebe, Luft und Leid“ zu 
durchkoſten, der verſäume nicht, morgen Vogelſang zu 
beſuchen, womit er gewiß auch dem Dirigenten einen 
Gefallen thun wird. Die Texte ſämmtlicher Geſüänge 
ſind gedruckt an der Kaſſe zu haben. 

Grundſteinlegung. Geltern Nachmittag fand 
bet dem Erweiterungsbau der Heiligen Leichnamskirche, 
leider unter wenig zahlreicher Betheiltgung, die Grund⸗ 
ſteinlegung ſtatt. Der Grundftein, in welchem eine 
die Urkunde enthaltende Kapſel gelegt wurde, befindet 
ſich in der Nordweſt⸗Ecke des Erweiterungsbaues. 
Die Feſtrede hielt Herr Superintendent Schiefferdecker. 
Daß dem feierlichen Akte jo wenig Gäſte beiwohnten, 
hat wohl nur darin ſeinen Grund, daß von der Feier 
vorher nichts bekannt geworden iſt und Vorübergehende 
nur durch den feſtlichen Schmuck des Baues, beſtehend 
aus Fahnen und Guirlanden, aufmerkſam gemacht 
wurden. 

Der Regierungspräſident wünſchte ganz plötz⸗ 
lich die in Königsberg ausgeſtellten Zeichnungen der 
hieſigen Fortbildungsſchule in „Elbing“ in Augenſchein 
zu nehmen, und zwar ſollte die Beſichtigung ſchon am 
heutigen Tage ſtattfinden. So kurzhändig iſt doch 
ſolch einem Wunſche wohl unmöglich zu entſprechen, 
da zur Erfüllung deſſelben verſchtedene Arrangements 
nöthig ſind. Der Herr Präſident iſt denn auch 
gebeten, feinen Beſuch bis Donnerſtag zu verſchleben. 

Befugniſſe der Privatförſter. Die gerichtlich 
vereidigten Privatförſter ſind nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts in Preußen, ebenſo wie die Staats⸗ 
forſtbeamten, allgemein und ohne Nachwels eines 
beſonderen Auftrages berechtigt und verpflichtet, auch 
außerhalb des ihrer Aufficht unterſtellten Jagdreviers 
die Befolgung der Jagdpoltzeigeſetze zu überwachen 
und insbeſondere von den die Jagd ausübenden 
Perſonen die Vorzeigung des Jagdſcheines zu ver⸗ 
langen. Der hlerbei geleiſtete Widerftand iſt ſtrafbar. 
Die Apothekenvorſtände baben nach einer Ver⸗ 
fügung des Handels- und des Kultusminiſters ſämmt⸗ 
liche in der Apotheke und in den übrigen Geſchäfts⸗ 
räumen im Gebrauch befindlichen Waagen und Gewichte 
alle zwei Jahre dem nächſtgelegenen Aichungsamte 
zur Prüfung vorzulegen. 
eee 2 das Legen des Geleiſes 

electriihen Bahn iſt in der lan € 
der Wertehe Icon ohnehin Dollar ne 
ſich nun jetzt der Aufbruch des Straßendammes bis 
über die Waſſerſtraße hinaus erſtreckte, ſo wußten dle 
Beſitzer der Niederung heute Morgen nicht, wie ſie 
in die Stadt kommen ſollten. Deshalb fand dort 
heute früh gegen 8 Uhr eine bedeutende Stauung der 
Paſſanten ſtatt, die zu Fuß und zu Wagen den 
Wochenmarkt beſuchen wollten. Vorausſichtlich wird 
dieſes Hinderniß bis zum nächſten Wochenmarkte be⸗ 
feitigt ſein. 

Sterblichkeit in Preußen im Jahre 1893. 
Von der Geſammtbevötkerung des preußiſchen Staates 
find nach der amtlichen preußiſchen Statiſtik im Jahre 
1893 385 661 männliche und 360817 weibliche, über: 
haupt 746478 Perſonen geſtorben. Außerdem find 
den Standesbeamten 39043 (21990 männliche und 
17053 weibliche) Todtgeborene gemeldet worden. Die 
Sterblichkeit der einzelnen Regierungsbezirke zeigt ver⸗ 
ſchiedene Abweichungen: Am niedrigſten war ſie im 
Regierungsbezirk Aurich mit 17.2 für 1000 Fälle. 
Im Bezirk Gumbinnen betrug die Sterblichkeit 255, 
in Königsberg 25,7, in Marienwerder 25,8, in Danzig 
25,9 auf 1000. Durch Selbſtmord endeten im Jahre 
1893 in Preußen 6409 Perſonen ihr Leben, und 
zwar 5135 Männer und 1274 Frauen. Auf 100 000 
Lebende entfallen ebenſo wie in den beiden Vorjahren 
21 Selbſtmorde. Das Verhältniß ſchwankte in den 
Jahren 1869 bis 1893 zwiſchen 11 und 22, das 
günſtigſte Verhältniß wurde 1871 und 1873, das un⸗ 
günſtigſte 1883 und 1886 beobachtet. Die Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß mit zunehmendem Alter 
der Hang zum Selbſtmorde wächſt, nur in der Alters⸗ 
klaſſe zwiſchen 25 und 30 Jahren iſt in jedem Jahr 
eine Unterbrechung dieſer Zunahme zu verzeichnen. 
Dle Beweggründe der Selbſtmorde ſind naturgemäß 
in vielen Fälle ſehr ſchwierig feſtzuſtellen, es blieb 
daher in jedem Jahre elne Anzahl von Selbſttödtungen 
übrig, deren Triebfeder nicht zu ergründen war, im 
Jahre 1893 war dies bei 1293 Selbſtmorden, das ſind 
20,2 v. H., der Fall. Unter den Arten des Selbſt⸗ 
mordes treten vier, nämlich Erhängen (an erſter Stelle), 
Ertränken, Erſchießen und Vergiften beſonders hervor. 
von 6409 Selbſtmorden des Jahres 1893 ſind 6048 
auf dieſe Weiſe bewirkt, und zwar zeigt ſich in dem 
Verhältniß der verſchledenen anſcheinend willkürlichen 
Handlungen, durch die freiwillig der Tod herbeigeführt 
tft, in allen Jahren eine merkwürdige Uebereinſtimmung. 
— Die Anzahl der tödtlichen Verunglückungen hat 
ſich gegen das Vorjahr um 20 vermindert, es ver⸗ 
unglückten 11873 Perſonen (9386 männliche und 2487 
weibliche) gegen 11898 im Vorjahr. Unter den Arten 
der tödtlichen Verunglückungen ſteht das Ertrinken mit 
2884 Fällen an erſter Stelle, es folgt Sturz vom 
Baume, Gerüſte c. mit 2121 Fällen, Ueberiahren mit 
1383, Verbrennen und Verbrühen mit 1106, Ver, 
ſchütten und Erſchlagen mit 868, Schlag und Biß 
539, Erſticken mit 486 Fällen. g 

Ein Menſchenauflauf batte ſich geſtern Abend 
an der Ecke der Grünſtraße und des Mühlen damm, 
gebildet. 4 oder 5 ländliche Fubrwerke, ſchwer MT 
Bohlen und Bretter beladen, ſuhren die bergige Grün 
ſtraße hinunter. Da nun die Pferde des einen Wagen 
dieſen nicht halten konnten, ſo rollte er mit Veheme 
gegen einen Zaun, und wühlte ſich mit einem er 
tief In den Sand. Um ihn loszueiſen, mußte dan Her; 
abgeladen werden. Erſt gegen 10 Uhr fuhren die 
löſten Wagen ihres Weges weiter nach Lenzen. 


ö 


“ 


Von der Eiſenbahn. Außer an den Sonn⸗ 
abenden werden vom nächſten Sonntag ab auch an 
jedem Sonntag zum Beſuch der Königsberger Aus⸗ 
ſtellung 5 den Zügen 141 (Abfahrt von Danzig 
4.45 früh) und 143 (Abfahrt von Danzig leege Thor 
8.05 Vorm.) und 9 (Afahrt von Dirſchau 11.55 Vor⸗ 
mittags), der Strecke Danzig⸗ bezw. Dirſchau⸗Königs⸗ 
berg und aden anſchließenden Zügen der übrigen 
Strecken des Direktlonsbezirks Danzig Rückfahrkahrten 
zum einfachen Fahrpreis ausgegeben. 

N Gärtnerlehranſtalt in Proskau. Die Be⸗ 
8 72 welche der Obſt⸗ und Gartenbau im land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe ſich mehr und mehr erringt, 
macht ſich auch dadurch bemerkbar, daß von unſeren 
jungen Gärtnern häufiger als früher größere Kennt⸗ 
niſſe dieſer Zweige der Nutzgärtnerel verlangt werden. 
Es iſt daher die Erwerbung dieſer Kenntniſſe für das 
Fortkommen junger Gärtner von großem Einfluß. 
Die in Preußen beſtehenden Gäxtnerſchulen haben 
dleſe Richtung Lräftigft unterſtützt und ihre Anlagen 
ſowobl als auch den Lehrplan danach eingerichtet. 
Die ältefte dieſer Lehranſtalten iſt das Königliche 
pomologiſche Inſtitut zu Proskau in Schleſien, welches, 
im Jahre 1868 gegründet, in ſeinen 150 Morgen 
großen Anlagen nicht nur die Vereinigung des Obſt⸗ 


baues mit dem gäctnert 
landwirthſchaſtlichen Den, jondern auch mit dem 


durchgeführt hat. 


dieſem Inſtitut abgehal ü 
t 
nur dem Gürtner. tern ung fen A ee 


I empfehlen; auch 


ein kürzeres oder längeres Hoſpitiren möglich.] M 


Der jährige Kurſus für j a 

1. Daa 9 ſus für junge Gärtner beginnt am 
und Beköſtigung betragen für das Halbjahr 135 reſp. 
120 Mk. Weitere Auskunft ertheilt gern die Direction. 


heute au de 
nannten kleinen Exerzterplatze e en 
um ſo früh wi i 
mit dem Fettmachen derſelben 55 1 kane 
Die Preſſe ftellten fi, auf 2,50—2,80 Mt. pro Stück 
dem Gewicht der Thiere. 
10 i Mäſten der Gänſe in 
einerer Anzahl gewährt, muß wohl ziemlich bedeutend 


Leute auch in der Stadt 


Ausgeräumtes Diebsneſt. Bei eine 
Nachmittag bei dem Arbeiter 3 P. 11 
Schiffsbolm abgehaltenen Hausſuchung wurden größere 
Mengen Kaffee, Reis, Graupe, Roſinen, Sohl⸗Leder 
u. d. m. vorgefunden, welche Sachen er feinem Brods 
heren, bei welchem er als Privat⸗Wächter fungirte, 


geitoblen hatte. Di 
ſchlagnahmt. e geſtohlenen Waaren wurden bes 


Marktbericht. 


mit allen denkbaren 


buntes Treiben, das einſge Stunden a 
7 nhielt. Ver⸗ 
ſchledene Sorten von Kartoffeln waren in 52 Wagen 


ee dieſelben haben von dem anhaltenden 


wäſſerig erſcheinen; der Neu⸗S 1 
koſtete 2 Mk., von Rogg Kandoffelf 150 Mk. — Der 


Obſtmarkt zeigte noch eine Men 

ge Bierki 
viele Spillen und einige Brombeeren. ene Tone 
Aepfel waren zwar reichlich und in 


Auf dem Heumarkt 
uhren Heu den Zentner für 1.50 — 
wal Strohmarkt war nicht en 
von dem das Schock (60 
Aut Auf dem rege belebten 
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Geſtern Nachmitta i 

g zog ſich d 
aus ns den ge eue Bere 
Straßenbahn beſchäftigten Arbeiter — beläſtigte 
Aufſicht führenden Jngenlenr n Iuchte und den die 
mißhandeln drohte. 


Verhaftung. 
Arbeiter Otto R. 
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Krie 2 
Mit dem zw gschronik. 


eit 
— nachdem die erste Ade en es in Frankreich 
n mit ihren Einzel⸗ 


viel Nachfrage, dort | & 


heiten bekannt geworden waren — ſchnell zu Ende. 
Für den 9. Auguſt waren Senat und Kammer zu⸗ 
ſammenberufen worden, und ſchon kam es in der 
Kammer zu unerhörten Scenen, die den Sturz des 
Miniſteriums Ollivier beſiegelten. Den Senat er⸗ 
öffnete Präſident Parieu mit einer Anſprache, in der 
es hieß: „Die Kalſerin hat nicht zögern wollen, Sie 
einzuberufen, da die Lage bedrohlich geworden. Wir 
haben Niederlagen erlitten, aber wir find nicht beſiegt; 
der größte Theil der Armee iſt noch nicht zum Kampfe 
gekommen; er ſteht bereit, uns den Sieg zu geben. 
Unſere Hilfsquellen ſind noch unverſehrt, wir verlangen 
von Ihnen eine Aushebung in Maſſe. Alles iſt bereit. 
Paris iſt in Vertheidigungszuſtand geſetzt, um eine 
lange Belagerung auszuhalten. Wir ſehen von allen 
Formalitäten bei der Einſtellung von Freiwilligen ab, 
wir verlangen eine allgemeine Organiſation der 
Nationalgarde, die Einverleibung eines Theiles der 
Mobilgarde in die aktive Armee, die Einziehung der 
Altersklaſſe 1871. Die Preußen hoffen Nutzen zu 
ziehen von unſeren inneren Spaltungen. Dieſe 
Hoffnung wird trügeriſch ſein. Wenn die Ordnung 
eden werden ſollte, werden wir uns der Macht 
edienen, die der Belagerungszuſtand uns überträgt. 
Die Ordnung iſt das Heil Aller.“ 

In der Kammer lag es Ollivier, dem Mann mit 
dem leichten Herzen“, ob, die außerordentliche Ein⸗ 
berufung der parlamentariſchen Körperſchaften zu 
rechtfertigen. „Es hieße ein Verbrechen gegen das 
Vaterland begehen,“ ſo ſprach er, „wenn man mit 
Perſonenfragen nur eine Minute verlieren wollte. 
an mag die Miniſter mit Vorwürfen überhäufen, 
wir werden demgegenüber Stillſchweigen beobachten 
und nur die vorgeſchlagenen Maßregeln vertheidigen. 
Die Miniſter verlangen, daß die Kammern ihnen 
Vertrauen bewahren.“ Aber in diefer Hoffnung auf 
Vertrauen ſollte er ſich gründlich getäuſcht ſehen. Und 
nicht nur das Miniſtertum Ollivier, ſondern auch das 
zweite Kalſerreich ſelbſt ſollte ſchon an dleſem Tage 
erfahren, daß ſeine Tage gezählt ſeſen. Zunächſt ver⸗ 
langte der Abgeordnete Dejean, daß der Kalſer das 
Obercommando niederlege, ein Antrag, dem Jules 
15 zuftimmte, da die Unfähigkeit des Staatsober⸗ 
auptes erwieſen jet. Reratry verlangte ſogar dle 
ſofortige Abdankung des Kaiſers; er würde zur Ord⸗ 
nung gerufen und die Sitzung auf kurze Zeit aufge⸗ 
hoben. Schließlich erhielt das Miniſterlum Ollivier 
ein Mißtrauensvotum und trat zurück. Graf Palikao 
(General Montauban) bildete das neue Cabinet. Zu⸗ 
gleich legte der Kaiſer das Obercommando der Armee 
nieder, das an ſeiner Stelle dem Marſchall Bazaine 
übertragen wurde. „Finis Germaniae 18700, fo 
ſtand auf den Siegesmedaillen, die Napoleon in den 
Julitagen voreilig hatte prägen laſſen. 

Unterdeſſen rückten die deutſchen Heeresſäulen 
immer näher gegen die franzöſiſche Grenze vor. Am 
9. Auguſt wurde die kleine, etwa fünf Meilen weſtlich 
von Hagenau gelegene Feſtung Lichtenberg beſchoſſen 
und gezwungen, Abends 8 Uhr zu kapituliren. An 
Ran e Pi 7 Straßburg der Präfekt des 

nter = Rhein ⸗ Departements folgen 
fe ange: folgende Proklamation 
„An die Bewohner von Stra F 
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berubigen Die Guten mögen ſich 
Per was die Uebrigen betrifft, jo mögen ſie ſich 


Der Diviſionsgeneral Ubrich, Oberkommandant.“ 


Soziales. 


Mailand. Infolge der Kriſis der Schweſel⸗ 
Induſtrie beſchloß die Firma Frezza in Ode 1 
Minen zu ſchließen. Tauſende von Familen werden 
dadurch brodlos. Man befürchtet ernſte Unruhen. 

Kattowitz. 700 Bergarbeiter auf den der Sos⸗ 
nowicer Aktien- Geſellſchaft gehörenden Gruben zu 
Zagorze, welche vor 8 Tagen wegen Lohndifferenzen 
dl: Arbeit niedergelegt hatten, haben nach Beilegung 

eſer Differenzen am Donnerſtag die Arbeit wieder 


aufgenommen. 
Preßſtimmen. 
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Privilegtrung widerſpricht, wie das „Rei 
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dazu bemerkt, dem Rechtsbewußtſein des Bolked 
egenüber den Erörterungen verſchledener Blätter 


erfährt die A 
uverläſſig, 8 
des Anſchluſſes Rumäniens 15 den e 3 


„J geſtern Abend. Tauſende vor dem Theater riefen: 


tagswahlrecht hält die „Köln. Volksztg“ für 
praktiſch bedeutungslos, aber für beachtenswerth als 
„Symptom für die Abſichten der Konſervativen.“ Die 
Regierungen würden ſich wohl hüten, auf den Vor⸗ 
ſchlag des Grafen Pfeil einzugehen. Im national 
liberalen Lager beſtände ebenfalls Abneigung gegen 
das Reichstagswahlrecht, wenn man es auch in Be⸗ 
drängniſſen wie bei der Wahl in Waldeck⸗Pyrmont 
ableugnet. Natürlich wäre das Wahlrecht vortrefflich, 
wenn die Konſervativen bezw. Nationalliheralen mehr 
Mandate damit erreicht hätten. Bis beide die Mehr⸗ 
heit erlangen, um es abzuſchaffen, wird es wohl noch 
gute Wege haben. Nur müſſen die Wähler immer 
auf der Hut ſein und ſich Auslaſſungen wie die des 
Grafen Mirbach und des Grafen Pfeil merken. 


Vermiſchtes. 


Der hereingefallene Tabakpflanzer. Herr B., 
fo erzählt die „Neum. Ztg.“ aus einem Orte bei 
Landsberg a. W., ein alter llebenswürdiger Herr, 
welcher als Rentner von den Mühen ſeines früheren 
Seelſorgerberufs ausruht, beſitzt ein niedliches Häus⸗ 
chen, um das ſich ein äußerſt ſorgſam gepflegtes 
Gärtchen zieht, worin Herr B. die ſeltenſten Blumen 
und Gewächſe zieht. Vor Kurzem nun bemerkte der 
würdige Emeritus, wie ein Herr vor dem Zaun des 
Gärtchens ſtand und es bewundernd beſchaute. Das 
ſchmeichelte dem alten Herrn, er erwiderte den ihm 
gebotenen Gruß des Fremden freundlich und lud ihn 
ein, in den Garten zu treten, damit er ſich alles 
beſſer beſehen könne. Aber die ſeltenſten Blumen und 
Pflanzen intereſſirten den Fremden augenfcheinlich weit 
weniger, als Reihen von Pflanzen des Nicotiana 
tabacum, des gemeinen Tabaks, welche Herr 
B. als Zierpflanzen angebaut hatte, und die 
ſich durch ihre großen Blätter beſonders 
auszeichneten. Mit fortwährend ſteigender Wißbe⸗ 
glerde kam der fremde Herr immer wieder mit Fragen 
über dieſe ſonderbaren Pflanzen. Er fragte, wie viel 
ſolche Pflanzen der Herr Paſtor wohl angebaut habe 
und ob man ſpäter auch die Blätter verbrauche. Und 
darauf gab der Herr Emeritus auch ganz bereitwilligſt 
Auskunft. Man zählte ſogar die vorhandenen Tabak⸗ 
pflanzen zuſammen und Herr B. freute ſich augen⸗ 
ſcheinlich, dem mit jo viel Intereſſe folgenden fremden 
Herrn ſeine Belebrung über nicotiana tabacum an⸗ 
gedeihen zu laſſen. Auch theilte er ihm mit, daß er 
die Blätter deſſelben zu rauchen pflege, ſie ſchmeckten 
zwar nicht gerade vorzüglich, aber er ernte doch eine 
Menge davon ein, die er nicht umkommen laſſen wolle. 
der alte Herr eine mächtige Rauchwolke 
langen Pfeife. „Zwar nicht ſehr 
aber — ſehr billig!“ bemerkte er da⸗ 


daß er mir ſofort fünfzig Mark pumpte.“ 


Art iſt. Am Ausgang einer Kurve 


Hirten auf dem Geleiſe weldete. 
Lokomotive ein. 


hatte. 


ſich auf die Arbeitenden. 


verbarrlikadiren. 
5 fahren immer Gendarmen mit. 
er. 


warfen auf die wüthenden Bleſter. 
Schlacht zwei Stunden lang. 
der Nacht zog ſich die Heerde zurück. 


Bewegung. 

freilich verpaßt, und da die 

im Grenzdorf die Nacht zubringen. 
Daß 


III. mit der Inſchrift: „Napoleon 


Metall und hat die Größe eines Thalers. 


Telegramme. 
Hannover, 10. Auguft. 


ſelben Grube 5 Arbeiter. 


fefttag begangen werde. 


Dankfeier mit Te ttfinden. 
getheilt wurde, daß er wegen Steuerhinterziehung eine eee 


hobe Strafe entrichten ſolle. 


Tabak, als zur Feſtfeier geſchloſſen. 
Madri 


in 
he 185 der ein in Zivil gehender Steuerbeamter 


geweſen, fo viel Intereſſe für den Tabaksbau in jeinem 
Garten gehegt. Für dies Jahr dürfte Herr B. über 
den Geſchmack des ſelbſtgebauten Tabaks aber ſeufzend 
jagen: „Zwar nicht ſehr gut, aber ſehr theuer.“ 
Eſſeg. Die Theaterſkandale wegen der hler 
gaſtirenden ungariſchen Geſellſchaft erneuerten ſich 


Beſitzungen feſtgeſetzt jet. 


Shanghai, 10. Auguſt. Die 


ſolle. 
„Pereat Pejaczewitſch“, „Zivlo Starczewitſch“ und 
ſangen ein des Lied: „Schon iſt Eſſeg magyariſch.“ 
Das Theater wurde mit Steinen und mit Elern ber 
worfen. Militär ſäuberte die Straßen. 

Sueei hat in Folge ſeines Hungerns in der Aus⸗ 
ſtellung „Ztalien in Berlin“ feit dem 28. Jull bie 
letzten Donnerſtag etwa 123 Pfund an Körpergewicht 
abgenommen, und an der eiskalten Hand fühlt man, 
daß das Blut im Körper nur ſchwach pulſirt. An⸗ 
geblich um ſich zu erwärmen, hat Succt am Donnerd- 
tag Abend zu Pferde einen Nitt durch die Ausſtellung 
Stalien in Berlin unternommen. 

om. Freitag Abend fanden in Foggla, Fermo 
und Neapel Erderſchütterungen ſtatt. In Fogga 
war die Erſchütterung von einem lang anhaltenden 


Berlin. 


bezeichnet werden müſſen. 


auf der anderen Seite ſtehen die Worte: 
Germaniae 1870“, Die Münze beſteht aus weißem 


hat er geſchoſſen!“ — „Unſinn! Wildſauen giebts ja 
im Waldenthaler Revier gar nicht!“ — „Na, zum 
Teufel, was haſt Du denn eigentlich geſchoſſen?“ — 
„Geſchoſſen hab ich gar nichts, aber Rentier Säwert 
hat einen Haſen getroffen und war darüber ſo erfreut, 


Den Fahrgäſten der ſpaniſchen Bahn zwiſchen 
Moravel und Canavarel, unweit der portugieſiſchen 
Grenze, iſt ein Abenteuer begegnet, das einzig in ſeiner 
erblickte der 
Maſchinenführer eine Heerde von Stleren, die ohne 
Er zog die Dampf⸗ 
pfeife, die Thiere zerſtreuten ſich. Doch ein Stier hielt 
Stand und rannte mit geſenkten Hörnern auf die 
Im Nu war er überfahren. 
die Maſchine blieb ſtehen, glücklicherweiſe, ohne daß 
welteres Unglück geſchah, da der Führer ſtark gebremſt 
Die Paſſaglere ſtiegen aus, um die Sache 
wieder in die Richte zu bringen, wie das auf ſpaniſchen 
Bahnen nicht ſelten vorkommen ſoll. Aber die Stiere, 
die ſich zuerſt zurückgezogen hatten, kamen nun, als ſie 
das Blut ihres Genoſſen witterten, heran und ſtürzten 
Dleſe hatten nichts Beſſeres 
zu thun, als ſich in die Wagen zu flüchten und zu 
Zur Vertheidigung ſpanlſcher Bahn⸗ 
So war es auch 
Die bewaffnete Macht nahm den Kampf auf, 
die Paſſagiere machten Ausfälle, nahmen Steine und 
So dauerte die 
Endlich beim Anbruch 
Die Lokomotive 
wurde, jo gut oder jo ſchlecht es ging. wieder in 
Gang gebracht, und der Zug ſetzte ſich langſam in 
Den Anſchluß an der Grenze hatte er 
Portugleſen keinen 
Sonderzug einſtellen wollten, mußten die Paſſagiere 


Aber 


Napoleon 1870 Siegesmedaillen 
prägen ließ, dürfte vielleicht Wenigen bekannt ſein. 
Eine ſolche Denkmünze befindet ſich im Beſitze eines 
Herrn in Rappoltsweiler und führt auf der einen 
Selte das mit Lorbeern umkränzte Haut Napolons 

I. Imperator“, 


„Finis 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 


In elner, einer engli⸗ 
ſchen Geſellſchaft gehörigen Grube bei Linden ver⸗ 
unglückten durch herabſtürzende Erdmaſſen 3 Berg⸗ 
leute. Der eine war todt, einer ſchwer, der dritte 
leicht verletzt. Im Jahre 1889 verunglückten in der⸗ 


Braunſchweig, 10. Auguſt. Der Prinzregent 
hat angeordnet, daß der 2. September als Landes⸗ 
In den Kirchen ſoll eine 
Am Morgen des 
2., ſowlie am Abend des 1. September ſoll mit den 
Glocken geläutet werden. Sämmtliche Schulen ſind 


rid, 10. Auguſt. Der ſpaniſche Geſandte in 
Japan meldet, daß das Protokoll unterzeichnet ſel, in 
welchem der durch den Baſchi⸗Kanal gehende Breiten⸗ 
grad als Grenze zwiſchen Japan und den ſpaniſchen 


bier anſäſſigen 
Amerikaner proteſtirten telegraphiſch beim Präſidenten 
Cleveland gegen die Einwilligung, daß Denbi als 
britiſcher Geſandter die Vereinigten Staaten bei Unter⸗ 
ſuchung der Gewaltthätigkeiten von Futſchau vertreten 
Die Amerikaner empfehlen die Beſtallung von 
amerikaniſchen Delegirten und Ausſchließung der be⸗ 
theiligten chineſiſchen Behörden und wünſchen dringend, 
daß ein Geſchwader die Unterſuchungskommiſſion beglelte. 
Fp. ̃ pp ̃ 7˙ . ——— SEE 


Börſe und Handel. 


Der in der geſtrigen Auſſichtsraths⸗ 
ſitzung der Nationalbank für Deutſchland vorgelegte 
Abſchluß für das erſte Semeſter weiſt außerordentlich 
glänzende Ergebniſſe auf, die auch unter Berückſichti⸗ 
gung der für die Banken günſtigen Geſchäftsconjunktur 
des erſten diesjährigen Halbjahres als ſehr befriedigend 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


unterirdiſchen Rollen begleitet. Berlin, 10. Aug. 2 Uhr 15 Min. N 3 
„Kimmſt mit Franzos!“ Kurz nach der Börſe: Zeit. Cours vom 1 18085 
Schlacht bei Weißenburg waren in allen Zeitungen die 3 ¼ pCt. Oſtpreußiſche nde “1102 — 101.90 
tapferen Thaten der Bayern, die hier zum erſten Male | 3%/a pt. 1 a rieſe. 1039) 103.90 
hor dem Feinde ſtanden, rühmlichſt erwähnt und Ins 90 ische Goldrente . . 03,70 103,70 
beſondere der Muth des Soldaten Köhler vom Ruſſiſche Ade „ ee 219,50 219,70 
4. bayeriſchen Infanterie » Regiment in Poeſie und ale Banknoten en nn 
Proſa verherrlicht. Das nachſtehende Gedicht dürfte Deutſche Reichsanleigůhe 10830 108.20 
nicht allgemein bekannt ſeln: 4 pCt. preußiſche Conſons 8890 88 
Bel Weißenburg im Gefechte ſtand das vierte Ne: 90 pCt. main Stabe Prioritäten 123.70 124.— 
giment arienb.⸗Mlawk. 5 2 
Der tapferen bayeriſchen Infanterle, die man mit a rten⸗Börſe 
chtung nennt! N 9.8. 10.8. 
„Daß Dich die Weit!" der Hauptmann brummt, „hol | Cours vor ir 146,20 | 144,70 
Dich die Schwerenoth! en Sttober c 148,20 | 146,70 
Die Kerle 19 5 wirklich mir den letzten Turko Roggen September > u 
odt. Oktobe n Piz * 
Wle Fliegen fallen fie da um! es tft nicht auszuſtehn, Tendenz: flauer. Ne: 
Und ich hätt’ fo 'nen Heldenhund lebendig nah gern Nabel eber n 2 5 0 
g'ſehn!“ 3˙5 5 
“ . ; November 2 43,50 43,50 
„Wenn in an KH 11 5 Köhler ſich, „da is die Spiritus September 41,6) 41,60 
Geh', Kamerad! halt mir a mal a bifjerl mein Ge⸗ Königsberg, 10. Aug., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
wehr!“ Von Portatius und Grothe, 
Und durch den Kugelregen ſpringt er auf die] getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft. 
Turkos los, Spiritus pro 10,000 L % é exel Faß. - 
Den Erſten packt er beim Genick und fagt: „Kimmſt] Loco contingentir t 556,75 „ Brief. 
mit Franzos!“ Loco nicht contingentixt. . - 36,25 „ Geld. 
Er Hält ihn feinem Hauptmann hin, er ſalutiit und PRO ung Ar 
richt: 5 5 05 a r 
„Da hätt' ar Oh doch verzelh'n S', der Schönſte . K 100 Loet en); wiebriger A 
{ * Umſaß: nnen. 
Soldat göbler, ein Oberpfälzer, erhlelt vlele und inl. hochbunt und weiß un 
bedeutende Geldgeſchenke für dieſes Bravourſtück, u. a. A2 auſſt een K und we 103 
auch . in New N Jabre 1894 nut be n e e en A 
er Peterspfennig betrug im Termi ien Verkehr Sept.⸗Okt. 
3 . 25 — e 600,000 Frances aus Tranſit zum freien i 2 Bi 105 
rankre 2 i is z. freien Verkehr 
5 Jagel. Studioſus Lehmann iſt vom Onkel Roggen ende nl,: niedriger. 
Rltiergutsbeſizer zur Jagd nach Waldenthal eingeladen] mmlandiſcher , - - "nr u 7 * 
worden. Voller Spannung warten Abends die ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 11 
Kommilitonen in der Knelpe 5 . = vr Scan 47950 
ihnen von ſeiner Beute erzählen. Endlich ritt der i eis z. freien Vert 10 
Erwartete aber die Schwelle. „Du ſtrahlſt ja förmlich!“ e erſte, große (600 00 Pr . er, 105 
Haft wohl gar elwas geſchoſſen? wird er gefragt. — leine (525,660 g 95 
„Das nenn ich eine Jagd!“ jubelte dieſer. „Eine pafer, inne . 115 
ſolche Sau hab ich in meinem Leben noch nicht gehabt!“ | Erbien, inländiſchkhte 115 
— „Was haft Du denn geſchoſſen? Einen Rehbock?“ FT 90 
— „Dann vielleicht einen Hirſch?“ Rüben, inländiſche 166 


— „J bewahre!“ 


— Nicht doch!“ — „Halt, ich habs, eine Wildſau 


" PM " a 22 | 
—...;e—.,: Bürger- Ressource. 


Um vor Einzug In dan neuen Laden gandeh ZU raumel. 


empfehlen zu extra billigen Preisen: 
Kleiderstoffe, Seidenzeuge, Teppiche, 
Portieren, Jaquettes, Regenmäntel, 
Steppdecken, Buckskins, Paletotstoffe 


Pohl & Koblenz Nachflär 


Int. Verkaufslokal: Fleischerstr. 2. 
CCC 


Nachruf! 


Durch das plötzliche Hinſcheiden des hieſigen Herrn 


Auntsgerichtsraths Dyck 


fühlen auch wir uns aufs Schmerzlichſte betroffen. 

Seit 16 Jahren hat der Entſchlafene dem hieſigen Amtsgerichte, 
und zwar ſeit 1882 als aufſichtsführender Richter, angehört. Seine 
ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit und a verbunden mit der immer 
gleichen wohlwollenden Freundlichkeit und Ruhe ſeines Weſens, haben 
uns ſtets die Ausübung unſeres ſchweren Berufes weſentlich erleichtert 
und ihm in unſerm Herzen ein dauerndes Andenken gegründet, welches 
wir treu in Ehren halten werden. 


Elbing, den 9. Auguſt 1895. 
a „Die Rechtsanwälte 
des hieſigen Königlichen Land⸗ und Amtsgerichts. 


Kirchliche Anzeigen. 


Weſtpr. Prov.⸗Lechtuerein 


zu Elbing. 
Sonntag, den 11. Auguſt 1895: 


Stiftungsfeſt 


in Weingrundforst. 


Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 
Neuſtädt. ev. 13 8 zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 1 1 8 damen 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. CONCERT 
Mein Confirmandenunterricht nimmt der Kahlberger Kurkapelle. 
a 5 iin lage agen BEE” Alles Nähere beſagen die Plakate. 
5 einen regelmäßigen 
ana Der Vorſtand. 


Elbinger Standesamt. Außerordentliche 
Vom 10. Auguſt 1895. Generalperſammlung 
Geburten: Arb. Friedrich Plau⸗ des 


mann S. — Fabrikarb. Guſtav Kopp 7 
8 Ga: Albert Duet S. — Elbinger 
rb. Guſtav Holla . — Materialien⸗ f 1 
Verwalter Wlbeln dat r. Schweineverſicherungs⸗ Ferein⸗ 
Aufgebote: Thierarzt Max Bröske am Donnerſtag, den 15. Auguſt c., 
mit Katharina Sagowsky. — Schmied Nachmittags 7 Uhr, 
Wilhelm Lindenblatt mit Wilhelmine im Viehhofs- Restaurant. 
Böttcher. — Arb. Guſt. Ed. Heinrich Tagesordnung: + 
Lietzau mit Henriette Wilh. Brock⸗Eller⸗ 1) Beſtätigung der Wahl der am30. März 
wald 2 Trift. d. J. gewählten Vorſtandsmitglieder 
Eheſchließzungen: Geſchäftsreiſen⸗ bezw. Neuwahl derſelben. 
der Oscar Woelke mit Bertha Klein. — 2) Entſchädigung reſp. Verluſt auf Ent⸗ 
Arb. Franz Zander mit Anna Hafke. — ſchädigung für einige Schweine. 
Tiſchler Max Kunſt mit Maria Herzog. 3) Beſchlußfaſſung über das neu⸗ 
Sterbefälle: Fabrikarb. Carl Pätz aufgeſtellte reſp. revidirte Statut. 
S. 13 J. — Böttcher Auguſt Dom⸗ Die Mitglieder 
ſcheidt T. 4 M. — Materialwaaren⸗ darauf aufmerkſam gemacht, 
händler Carl Friedr. Deutſch S. 3 M. daß in dieſer Verſammlung ohne Rück⸗ 
— Zimmergeſelle Auguſt Binding T. ſicht auf die Zahl der Erſchienenen ver⸗ 
1 3. — Schneidermeiſter Carl Narbutt handelt und beſchloſſen werden wird 
S. 2 W. ($ a nd), Sal Nichterſchienenen 
ud, an die Beſchlüſſe der Erſchienenen ger 
Auswärtige bunden ig N . ; 


ilien- Nachrichten. D ; 
en er ©. — u 
Gemwerbehaus. 


Geſtorben: Frl. Emma Pfeiffer⸗Memel. 
Sonntag, den 11., und Montag, 


— Frau Wilhelmine Goerke, geb. 
den 12. Auguſt 1895: 


Erlat⸗Königsberg. 
Die Beerdigung meines lieben 
m 3 
aumund Ranke 5 
1 + + 


Mannes, des Amtsgerichtsraths Ner- 
mann Dyck, findet Dienſtag, den 
13. Auguſt, Vormittags 11 ½ Uhr, von 
dem Schnell'ſchen Gewölbe auf dem St. 
Annenkirchhofe aus ſtatt. 
Elbing, den 10. Auguſt 1895. 
Louise Dyck, geb. Entz. 


u — — 


Vogelsang. | 

Sonntag, den 11. Auguſt d. J.: A 

Vocal und Muartett- und 

eben Concertſänger. 
„Liederhains“ Gänzlich neues und 


und der Stadtkapelle. „ hochoriginelles Programm. 
} Mae den Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets, 3 Stück für IM, bei den Billets a 50 Pf. ſind in der 


erren Selekmann, Friedr. Wilhelms⸗ 110 85 
Nlat und Gustävel, Alter Markt 19. | abe des Herrn R. Selekmann 


An der Kaſſe 50 Pf., Kinder 10 Pf. 

. Pa der Geſänge à 10 Pf. an CC 

er Kaſſe. . N 

Anfang 3¼ Uhr, Geſang 4½ Uhr Nachm. f Eine herrſchaftl. Wohnung 7 
E. R. Korell. I. Etage, beftehend in 4 Zimmern, Waſſer⸗ 


18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe leitung, nebſt Zubehör, it vom 1. Oktober 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. zu vermiethen Spieringſtr. 13. 


werden; 


Montag, den 12. Auguſt: 


Humoriſtiſcher Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 
aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 


Eyle, Müller- Lipart, 


Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Anfang 8 Uhr. 


Hoppe und Herrn R. Selckmann. 
Jeden Abend neues Programm. 


Betreff: 


Kathreiner's Kueipp⸗ 
Maljkaffee, 


Eine Tünſchung des Publikums! 


An Stelle unſeres Kneipp⸗-Malzkaffees wird 
den Conſumenten häufig minderwerthige Waare ver⸗ 
abfolgt. Dieſe gelangt entweder loſe oder in einer 
der unſerigen ähnlichen Packung in den Handel. — 
Der durch deutſches Reichspatent geſetzlich geſchützte 
Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee, welcher nach 
einem einzig und allein uns zuſtehenden Rechte 
mit Kaffeegeſchmack verſehen iſt, wird niemals offen 
ausgewogen verkauft, ſondern nur in /: und 
/ Dfd.-Padeten, welche mit Plombe ver- 
ſchloſſen ſind und als Schutzmarke: „das Bild 
des Berrn Prälaten Kneipp“ und den Namen 
„Kathreiner“ tragen. 

Wir ſehen uns zu dieſer Erklärung genöthigt, 
um einer Verwechslung und falſchen Beurtheilung 
unſeres Fabrikates vorzubeugen und bitten daher beim 
Einkauf ſtets auf unſere oben näher bezeichnete 
„Schutzmarke“ und den Namen „Kathreiner“ 
achten zu wollen. 


Kathreiner's Malzkaffer⸗Fabriken. 


Beſten Gogoliner Kalk, 
friſchen Stettiner Portland⸗Cement, 
Doppel T Träger, alte Bauſchienen, 
Dachpappe, Steinkohlen⸗ und Holz⸗ 
Theer, Dachpfannen, Bieber⸗ 
ſchwänze, N Thonrohre, 
pwie 
die ſämmtlichen Baubeſchläge 


empfehlen bei größtem Lager in nur beſter Waare zu bedeutend ermäßigten 


es Gebr. Ilgner. 


Bekanntmachung. Chr. Carl Otto, 


Muſikinſtrumenten⸗Fabrik, 
Zur anderweiten Verpachtung des War ehen i. Sachſen. 
fog. kleinen Heringshofes auf einen Billigſte Bezugsquelle von 
dreijährigen Zeitraum vom 1. Oktober NMuſikinſtrumenten aller Art, 
1895 ab ſteht öffentlicher Termin am] en Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 


Montag, den 12. d. Mts., K 15 


werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Vorm. 10 Uhr, 


Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 19, an, zu 
welchem Reflectanten zur Abgabe ihrer 


|? von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
Gebote eingeladen werden. 


gratis und franko. 
Elbing, den 5. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 


Annptviehmarkt 
in Elbing: 
Mittwoch, den 14. d. Mts. 


Viele Händler wollen zu dieſem 
Markt erſcheinen. 
E. Hildebrandt. 


Für Rettung v. Crunkſucht! 


Eine Hypothekenbank ſucht für 
Elbing einen geeigneten 


Vertreter. 


Offerten sub A. 6671 befördert die 
Annonc.⸗Exped. v. Haasenstein 
autor, A.⸗G., Königsberg 
* r. 


Liüchlige Klempner 
können ſich 1 16. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort in meine Bäckerei 
eintreten. 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger G. Wilhelm, 
approbirter Methode zur ſofortigen Brückſtr. 5. 
9 eee mit, auch 5 — DE eh 
orwiſſen zu vollziehen, kein P 
Berufaftituig, unter Garantie. N rivatunterricht 
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Ein wuchtiger Schlag mit dem Kolben traf 


die am Fenſter ſich klammernde Hand d 
zweiten Banditen 1 


„kommen Sie zu fi! 
— um meinetwillen, 


nur aus Freund ü 
Sie ie den 0 5 udſchaft für mich erleiden 

bwem Röcheln des Sterbenden quollen 
age Neue der durchſchnittenen Kehle 
durch den Körper, bun, Zuckungen liefen noch 


edlen Mannes den letzten Ul en eines 


) und { . 

ſich schleppend, nach d hre Verwundeten mit 

zurück. 
Tief ergriffen bemerkten jetzt auch die 

Uebrigen den Tod ihres Gefährten, aber es 

war ja nicht Zeit, dem Schmerze Raum zu 

geben. 

„Das war ein heißer Kampf,“ rlef Agliardt 

en tapfern Begleitern zu. 

“ai wir haben geſiegt.“ 

* och nicht. Die Räuber haben uns nur 

wir ſind vernigenfriſt gewährt, und ich fürchte, 
oe inte wenn nicht baldigſt Hilfe von 
„ nd w 

Wege ein fen 


dahin et 
vergebens auf en 


M „Dann blei 


ſein 


Deutſchen nun auf dem 
ereilte — und wir hier 
un 1 f 
uns nichts übrig, als wie ein 

tonlog, de erben“, erwiederte der Marquis 
Tochter. 3 er dachte an ſeine Gattin und 
uns iſt, und wollen wir aber thun, was an 
ik offnung noch nicht verlieren. 

heit verſehlt haben a Weg in der Dunkel⸗ 
Umſtünde aufgehalten worndurch irgend welche 


worden fein; die Hille 


wird gewiß noch eintreffen, wenn auch verſpätet. 
Wir müſſen uns deshalb hier zu halten ſuchen, 
ſo lange das möglich iſt und da gilt es zunächſt, 
die zerſtörten Vertheidigungsmittel wieder her⸗ 
zuſtellen. 

Eine lange, bange Stunde war ſeit dem 
erſten Angriff der Banditen vergangen. 

Das Licht des Mondes begann zu erbleichen, 
denn am öſtlichen Himmels rande zeigte ſich der 
erſte bleiche Schimmer des anbrechenden Tages. 

Die Hoffnung auf Belſtand ſchwand allmählich, 
aber vielleicht waren die Banditen durch den 
erlittenen ſtarken Verluſt von allen weiteren 
Angriffsgelüſten abgeſchreckt. 

Vergebliche Hoffnungen! 

Dort im Thalgrund bewegte ſich eine dunkle 
Maſſe, in ihrer Mitte einen großen Gegenſtand 
ſchleppend. 

Etwa in Flintenſchußweite trennte ſich der 
Haufe, die Mehrzahl der Banditen blieb um 
den dunklen Gegenſtand in ihrer Mitte ver⸗ 
ſammelt, während ſich die anderen rings um 
den Thurm verſtreuten. 


der andere, indem er ſein Gewehr aus der 
efnung = Bu ſtreckte. 

3 - otte en — langſam und vor⸗ 

ſichtig, Peccl“, warnte d 

He nichr abe er Marquis — „ ſchießen 


als bis ſi a 
Sie Ihres Schuß 5 u 


Kaum hatte er ausgeſprochen, als verſchiedene 
Büchſenſchüſſe gegen die Fenſteröffnungen des 
Gebäudes krachten, die von innen heraus beant⸗ 
wortet wurden. 

Dies hatten die Banditen aber nur ge⸗ 
wünſcht, denn ehe die Belagerten wieder Zeit 
zum Laden fanden, ſprangen einzelne derſelben, 
ihre Fackeln ſchwingend, auf das Haus zu. 
Ungefährdet gelangten fie in die Nähe des 
Thurmes und ſchleuderten ihre Brände — große 
Kienäſte — gegen das alte moosbewachſene 
Schindeldach, welches das Gemäuer bedeckte. 

„Schießt, ſchießt auf die Mordbrenner!“ 
ſchrie der Marquis. „Freunde — es gilt unſer 
Leben!“ 


Aber das Manöver des Feindes war ganz 
richtig berechnet geweſen. 

Durch die Trennung und die raſchen Beweg⸗ 
ungen der Angreifer konnten die Schüſſe der Ver⸗ 
theidiger nur wenig wirken, und während ihre volle 
Aufmerkſamkeit auf die Männer mit den Zünd⸗ 
fackeln gerichtet war, gelang es dem größeren 
Haufen der Banditen, mit ihrer Laſt — die, 
wie ſich jetzt erwies, ein ſchwerer Baumſtamm 
war — in den Schutz des Thorwegs zu kommen. 

„Die Peſt über die Hallunken!“ rief der, 
welcher von dem Marquis Pecci genannt worden 
war. „Sie haben uns den Vortheil abgewonnen, 
aber ich hoffe, es nützt ihnen wenig, denn, wenn 
auch das Pförtchen dem Anpralle nicht wieder⸗ 
ſteht, ſo ſind ſie doch im Hofe unſern Kugeln 
frei ausgeſetzt und wir könnten ſie niederſchießen, 
wie ein Volk Hühner.“ 

„Aber das Dach — wenn es Feuer fängt,“ 
erwiderte beſorgt der Marquis — „wir können 
nicht hinauf, um es zu löſchen!“ 

„Bah das Hundewetter von geſtern 
Abend muß es durch und durch getränkt haben,“ 
erwiderte Conte Pecci ſorglos. „Der Spitz⸗ 
bubenſtreich hilft Ihnen nichts, und ihre Brände 
müſſen verlöſchen!“ 

ae Hoffnung täuſchte aber, wie ſich bald 
ergab. 

Das Gewitter und der wolkenbruchartige 
Regen hatten am Abend die Gegend des Thur⸗ 
mes nur wenig berührt, oder der ſcharfe Ge⸗ 
birgswind die Näſſe längſt wieder aufgetrocknet. 

Das Dach beſtand aus Fichten⸗Balken und 
Brettern, die unter dem Gluthhauche der 
italieniſchen Sonne längſt bis zum Zerſpringen 
zuſammengetrocknet waren, und deren Moos⸗ 
überzug wie Schwamm jeden Funken der ge⸗ 
worfenen Brände aufſog und nährte. 

Schon nach wenigen Minuten verbreitete 
ſich ein immer dichter werdender Rauch durch 
das obere Geſchoß und bald kniſterte und loderte 
es über ihren Köpfen, da das hölzerne Dach 
unmittelbar den oberen Stock deckte. 

„Allmächtiger Gott!“ rief der Marquis — 
„das Dach iſt wirklich in Brand gerathen! Die 
Schurken haben ihren Zweck erreicht und wir 
ſind verloren!“ 

An einer Stelle brannte wirklich das Holz⸗ 
werk bereits lichterroth — und das wilde Jubel⸗ 
geſchrei, das von außen ertönte, überzeugte ſie, 
wie gut die Banditen wußten, daß ſie jetzt trotz 
aller tapferer Gegenwehr ihnen und ihrer Rache 
verfallen waren. 5 

Sicher des Erfolges, hatten ſie ſich jetzt in 
den Schutz der H 
bald dröhnten die Stöße des Baumſtammes 
gegen die verrammelte Pforte und erſchütterten 
ſie in ihren Angeln. a: 

Verzweiflung malte ſich jetzt auf den Ge⸗ 
ſichtern der Bedrängten und achtlos ließen ſie 
die Waffen ſinken, des unvermeidlichen 
Verderbens gewiß; denn Hilfe von 
außen erwartete keiner mehr. Fritz Bender 
war gewiß ein Unfall zugeſtoßen und er batte 


— 


ofmauer zurückgezogen, und 


Oſole nicht erreicht, die Befreier mußten ſonſt 
längſt zu ihrem Erſatze erſchienen ſein. 

Bald krachten im oberen Stockwerk die 
Balken, der niederſtürzende Feuerregen und der 
erſtickende Dampf nöthigten Alle, ſich in den 
unterſten Raum zurückzuziehen. Aber obſchon 
ſie hier vorläufig durch die ſtarken Gewölbe 
von den einſtürzenden Maſſen geſichert waren, 
füllten der Qualm und die Hitze auch bald dieſe 
Räume, und fie waren genöthigt, ſelbſt die Vers 
barrekadirungen der Fenſter abzureißen und 
dieſe aufzuſtoßen, um dem Dampf einen Ausweg 
zu gewähren. 

Die Hand des Marquis umfaßte krampfhaft 
den Griff ſeiner Büchſe; vergebens ſah er fi 
nach Rettung und Hilfe um — überall drohte 
Tod und Verderben! — Er fühlte, daß es jetzt 
zu ſterben galt, und ſeine Gedanken flohen noch 
einen Augenblick hinüber zu der vielleicht von 
ähnlichen Gefahren umringten Tochter. Ein 
kurzes Gebet ſtieg aus ſeinem Herzen empor, 
daß der Himmel nur ſie erretten möge, wenn 
er ſelbſt auch unterliegen müßte. 

„Freunde,“ ſprach er dann zu ſeinen Ge⸗ 
fährten, „ſterben müſſen wir, wenn Gott nicht 
ein Wunder thut. Gnade von den Banditen 
zu hoffen, wäre nach dem Widerſtand, den wir 
geleiſtet, Thorheit. Alſo keine Ergebung, ſondern 
laßt uns bis zum letzten Augenblick den Muth 
nicht verlieren und kämpfen und fallen wie 
N Eine einzige Ausſicht bleibt uns 
noch.“ 

„Mehr brauchen wir nicht. So lange wir 
immer noch eine Ausſicht haben, ſind wir nicht 
verloren,“ rief Conte Peccl. „Doch ſprechen 
Sie, Marquis, welche iſt es.“ 

„Hören Sie mich an! In dieſer Gluth 
können wir nicht länger athmen, wir müſſen 
den Tburm verlaſſen und uns im Hofe zu 
halten ſuchen. Dort beſteigen wir unſere Thiere, 
und wenn die Thür zuſammenbricht, beein wir 
durch unſere Verfolger hindurch. Ihr Zahl iſt 
geſchwächt, und vielleicht gelingt es wenigſtens 
einigen von uns, ſich zu retten. i 

Die Andern ſtimmten dem Entſchluſſe Pe 

Keiner wußte beſſeren Rath in der ver⸗ 
weifelten Lage. Einer der Diener mußte die 

eiche des Marquis Valetta, die man nicht den 
Flammen überlaſſen wollte, auf den Rücken 
laden und in den Hof hinaus tragen. 

„Haltet feſt zuſammen!“ mahnte der 
Marquis, „und gebraucht Eure Piſtolen nur, 
wenn Ihr nahe an den Banditen ſeid.“ 

So, dicht aneinandergedrängt, traten ſie ent⸗ 
ſchloſſen auf den Hof. 

Kaum hatten ſie ihn aber betreten, als auch 
ſchon das Thor krachte, das ſo lange de 
Stößen der Banditen widerſtanden und zue 
ſammenbrach. Ueber die Trümmer hinweg 
ſtürzte der jubelnde wilde Haufe in den Hof, 
an ans a feine Büchſe ſchwingend, Fran 
cesco nghetti. 

„Drauf, meine Freunde, und Gott ar 
uns!“ ſchrie Agllardi und ſprang auf den 
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Mit einem wild 
ditenführer den Mar Sud) erwartete der Bon⸗ 


der Kolben ſeiner Bü 
genug war. 15 
rechtzeitig erkannt und 


Durch dies 
jener das Gewe Coup machtlos geworden, 


den Feind. Ei 


egnern der linke 

ie ſtießen und 
umher das 
und jeder 75 ſich ſelbſt zu thun hatte. 


Ae Marquis kämpfte mit der Kr t der 
Verzweiflung, aber plötzlich ſtrauchelte a über 


1 rten K 
zu würgen oder ich von 
ſchwanden unter Sn die Kräfte des 9 
a dielſernen Griff des Bandiı 
es gelungen, die rechte auf nditen, 
zu Aion: an ſeine Kehle 
r lag unter de 
feine Bruft drücten, 5 bun lin befien Knie 
feinen Augen und er wehrte fi erte es vor 
machtlos mit der Rechten, als feine an A 
dem Gürtel des Feindes etwas Hartes 15 lie 
— den Griff eines Meſſers. htte 
Blltzſchnell hatte er es erfaßt und ſtieß die 
ſcharſe dreiſchneſdige Klinge zweimal in die 
1 — des Banditen, daß der warme Blutſtrom 
“bn wegſpritzte, 


bi Ruben zu wilden Schmerzensgeheul brach 


e geſpauſammen, die Augen rollten wild 
ſich vom ase n Muskeln der Fauſt öffneten 
abſcheulichen Fluch Gegners, und mit einem 
n feinem Blute. auf den Lippen wülzte er ſich 


Agli ; 
Loft ae. ſich auf von der blutigen 
einer der Bandlte empor, aber ihm entgegen 
deſeben und jetzt ar der feinen Anführer ſtürzen 
den und une über dem Haupte des Taumeln⸗ 
ohnmüchtigen die Bnchbaren Anſtrengung Halb⸗ 
ſchwang. üchſe zum gewaltigen Schlage 
ren Wider War unfähig 

er i 

er verloren ſei. ond zu leſſten 

Schon — da — da — 


uf d 5 
ſetzten ſie dos Gebe NO übereinander wälzend, 
[3 


noch den ge⸗ 
ex erkannte, daß 


allmächtiger Gott! 


Rettung! Rettungl Trompeten ſchmetterten. 

Kommandoruf! — und gleich rächenden 
Blitzſtrahlen funkelten die Säbel der Carabiniers 
im Flammenſchein zwiſchen den nach allen Seiten 
flüchtenden Räubern. a 

Mit dem Arm hatte der Marquis den Hieb 
ſeines Gegners aufgefangen, der durch den 
plötzlichen Schreck deſſelben nur ſchwach und 
abgleitend geführt wurde. Aber betäubt davon 
unter der Einwirkung der vorangegangenen 
Aufregung und des Blutverluſtes ſtürzte er zu⸗ 
gleich ohnmächtig zu Boden, und wie aus welter 
Ferne nur ballte der Siegesruf der Soldaten 
und das letzte Kampfgeſchrei der Banditen in 
ſeine Ohren. 


VIII. 

Als Agltardi wieder zu ſich kam, lag der 
Sonnenſchein bereits wieder hell und freundlich 
über dem wilden Thal. 

Neben ihm kniete Fritz Bender, der dle 
Miliz Begleitet hatte, und war bemüht, ihn in 
das Bewußtſein zurückzurufen. Die Wunden 
waren ihm bereits verbunden worden und hatten 
ſich in der That nur als ungefährliche Hautriſſe 
herausgeſtellt. 

Um ſich her ſah er ſeine Begleiter gelagert, 
wunderbarer Weiſe alle ohne ernſte Verwun⸗ 
dungen, nur Valetta fehlte — ſeine Leiche lag 
jetzt friedlich im Hof neben denen der gefallenen 
Räuber. 

Der Thurm war ganz ausgebrannt, nur die 
leeren Mauern ſtanden noch und das zuſammen⸗ 
geſtürzte Gebälk, unter dem auch der ſchurkiſche 
Wirth, ſein Weib und der gefangene Spion einen 
qualvollen Tod gefunden, dampfte und qualmte 
zum friſchen Morgenhimmel auf. 

Rings umher aber ſtanden Wachen und um⸗ 
gaben in einiger Entfernung ſechs trotzig blickende 
Banditen, welche die Hände auf den Rücken ge⸗ 
ſchnürt, dort des Transports und der Strafe am 
Galgen harrten. 

„Das nenne ich Hilfe zur rechten Zeit!“ 
flüfterte der Marquis Fritz Bender zu. „Und 
Ihnen danken wir fie — danken wir unſer 
Leben! — es ſoll Ihnen nicht vergeſſen ſein!“ 

„Danken Sie mir nicht, Herr Marquis,“ 
wehrte Bender ab; „ich habe nſchts gethan als 
meine Pflicht, und ich fürchtete ſchon mit der 
Hilfe zu ſpät zu kommen.“ 

„Nein, Sie haben mehr gethan als Ihre 
Pflicht,“ beſtritt der Marquis. Sie, der Fremde, 
der ungehindert hätte durch das Gebirge ziehen 
können, Sie machten unſere Sache zu der Ihren 
— achteten nicht der Gefahr, welcher Sie ſich 
dabei ausſetzten — wagten Ihr Leben, um das 
unſere zu retten —“ 

„Herr Marquis, das Alles thaten Ihre Ge⸗ 
fährten auch,“ unterbrach ihn Bender. 5 

„Nicht ganz,“ antwortete Agliardi. „Die ſind 
in der Hauptſache durch die Luſt an Abenteuern 
bewogen worden, ſich mir anzuſchließen — wenn 
auch Ihre Freundſchaft zu mir und der Wunſch, 
mir beizuſtehen, zu dieſem Eatſchluſſe beigetragen 
haben mag. Aber Sie ſtanden mir völlig fremd 


gegenüber, und von Ihrer Seite war es die 
edelſte Uneigennützigkeit.“ 

„Herr Marquis, Ste beſchämen mich,“ ent⸗ 
gegnete Bender, dem bei dieſem Lobe, das er 
ganz und gar nicht verdient wähnte, das Blut 
in die Wangen ſchoß. Es war ja doch nur der 
Gedanke an ſie, die er heimlich liebte, mit all' 
der Gluth und Innigkeit einer erſten Liebe, der 
ihn bewogen hatte, ſich dem Marquis anzu⸗ 
ſchließen. 


(Foriſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Japaniſche Bäder. In ſeinem 
Buche „Papierſchmetterlinge aus Japan“ er⸗ 
zählt Dr. L. Netto allerei Intereſſantes über 
das Baden in Japan, dem das Folgende ent⸗ 
nommen iſt: „Hinſichtlich Reinhaltung des 
Körpers ſteht die japaniſche Nation, vom 
höchſten Würdenträger bis zum niedrigſten 
Kuli, allen anderen Nationen voran. Für das 
Bad iſt in jedem beſſeren Hauſe Japans eine 
beſondere Abtheilung vorhanden, während 
ärmere Leute ſich eines öffentlichen Bades, 
deren es in Städten faſt in jeder Straße eins 
giebt, bedienen. Bei der löblichen Gewohnheit 
auch des niederen Japaners, ſich oft und zwar 
heiß zu baden, muß die Einrichtung des Ba⸗ 
des ſo getroffen ſein, daß man mit geringen 
Koſten ſich „ausbrühen“ kann. In den Bo⸗ 
den einer hölzernen Badewanne iſt eine ver⸗ 
tikale, unten durch einen Roſt geſchloſſene 
kupferne Röhre eingelaſſen. Einige in die 
Röhre geworfene glühende Holzkohlen genügen, 
für ein bis zwei Stunden das Waſſer jo heiß 
zu machen, daß der Badende die Farbe eines 
geſotteten Krebſes annimmt. Der Japaner 
badet im Waſſer von 45 Grad Celſius 
(36 Grad Reaumur), einer Temperatur, die 
dem Europäer beim erſten Gebrauchsverſuche 
die Zeiten der früheren Chriſtenverfolgung 
vergegenwärtigt. Die Meinung, daß das oft⸗ 
malige heiße Baden verweichliche, widerſprechen 
Beobachtung und Erfahrung. Der Europäer 
ſieht in Japan mit Ver⸗ und Bewunderung, 
welch ſchwere Laſten die Kulis tragen, welch' 
rieſige Entfernungen ſie im Dauerlaufe zurück⸗ 
legen, in welch jämmerlicher Kleidung, barfuß, 
in kurzen Baumwollenhöschen und Jäckchen 
ſie im Winter ihre Arbeit verrichten, wie Hoch 
und Niedrig ſelbſt im Norden, wo der Schnee, 
wenn auch nicht haus- ſo doch hüttenhoch liegt, 
in ihren papierlaternenartigen Zimmern nichts 
Anderes zur Heizung haben als eine Handvoll 
Holzkohlen, wie ſchon die kleinen Kinder auf 
dem Rücken ihrer wenig größeren Geſchwiſter 
mit nackten Füßen — die bei zufälliger Be⸗ 
rührung einem den Eindruck wie Metall⸗ 


thürklinken machen — den ganzen Wintertal 
im Freien zubringen, wie die Leute im eiſigel 
Waſſer fiſchen oder nach Lotoswurzeln graben 
barfuß im Schnee ſtehen, auf bloßer euch N 
Erde ſchlafen ꝛc. Doch eine Achillesferſe, WE 
ihn die Kälte überwindet, hat auch der Japaner 
das iſt — die Hand. Der Europäer, vielleich 
mit Ausnahme des Italieners, kann an DE 
Hand eine ziemliche Portion Kälte vertragen 
ſcheut aber kalte und naſſe Füße. Der J 
paner fühlt ſich mit nackten, eiskalten Füße 
auf den kalten Strohmatten hockend, behaglich, 
jo lange er nur ein kleines Kohlenbecken vol 
ſich hat, die Hände zu erwärmen; ja, er frie 
ſogar in einem europäiſch geheizten Zimmer, 
weil er da die Hände nicht jo ausgiebig röſtel 
kann, wie über einem Kohlenfeuer, und wel 
die Körperwärme in feinen faltigen Gewänder 
weniger zuſammengehalten wird, wenn er all 
dem Stuhle ſitzt, als wenn er die Beine, WI 
ein Taſchenmeſſer, zuſammenſchnappt b 
ſich oben darauf ſetzt. Trotz des übliche 
Kohlenbeckens würde bei kalter Witterung de 
Körper, außer im Bett, nie recht warm we 
den, wenn nicht das Bad den Ofen unſen 
Zimmereinrichtung in gewiſſem Grade erſetz 
Iſt der Körper in dem heißen Waſſer ordeſ 
lich durchgebrüht worden, fo iſt er auf mehr 
Stunden ziemlich unempfindlich gegen KA 
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während ein laues Bad leicht Erkältul 
herbeiführen würde.“ * 

— Oper und Schlachtfeld. Die N 
Jahre 1870 in Wiesbaden engagirte und je 
beliebte Opernsängerin Fräulein Löffler erhie 
im Auguſt 1870 folgenden Feldpoſtbrief: 75 


= 


ſo ſteht der ganz ergebenſt Unterzeichnete 
einer geſtern eingefangenen kleinen Kolle 
Turkos, worunter einige recht hübſche Exen 
plare wirklicher Afrikaner, zur Unterſtützun 
bereit. v. Colomb, Oberſt.“ Oberſt v. Colon, 
kommandirte damals das 80. Regiment. 4% 
Philippi ſang zu jener Zeit in den A 
rungen der Meyerbeer'ſchen Oper „Die? 
kanerin“ den Nelusko, Frl. Löffler die S 
mit beſonderen Erfolgen. 1 
— Druckfehler. Unter der Studi 
ſchaft hat ſich, was wir mit Freuden bege 
ein Müßigkeitsverein gebildet, dem ſcho 
beträchtliche Anzahl Studirender beigetreten 2 


d 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kone 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Ogartz 
in Elbing. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 187. Elbing, den 11. Auguſt 1895. Nr. 187. 


Sepp. 
Skizze von Hermann Zimmermann. 


5 51 Nachdruck verboten. 
eden Morgen balb 5 Uhr brach d iter⸗ 
kolonne in dem öſterreichlſchen Heese 15 
rechtzeitig vor den Thoren der über eine Stunde 
3 10 5 Fabrik, die ſich ſchon innerhalb der 
renzpf 1 Kaachſens befand, einzutreffen. Männer, 
15 Landstraße en; Kinder zogen in dichten Schaaren 
iu dba entlang. Das Stapfen der Holzſchuhe 
a er Morgenſtille weithin vernehmbar, ein 
er 9 Fett und Maſchinenöl ſchwebte vor und 
Ein m Menſchenknäuel. Jeder Arbeiter trug in ein 
1 gewickelt ſein Brot, in einer Blechkanne ſoge⸗ 
5 nien „Kaffee“, denn vor Fabrikſchluß — 6 Uhr 

end — ſah keiner ſeine Wohnung wieder. 
8 In einem Halbkreis um den ſuͤdlichen Theil der 
5 adt lagen die Fabriken: mechaniſche Webereien, in 
en ein Webſtuhl an einem Tage ſoviel produzirte, 
105 eine Weberfamllte auf zwei Handſtühlen in einem 
15 zuſammenſtümpern kann. Aus den zum 
8 mmel ragenden Schloten wälzten ſich dicke, ſchwarze 
e und lagerten einen dichten Schleier vor 
e Thürme der Kirchen und des Rathhauſes. Die 
auſſteigenden Strahlen der Sonne drückten den übel⸗ 
— 9 1 . binab zur Erde, der Ruß wirbelte 
dee chneeflocken in die vorwärts haſtende 
e Fabrikuhr zeigte fünf Minuten 
vo 

n . in die Höfe ergoß. Der Pore 
; einer kurzen Pfeife rauchend, vor ſeinem 
le Parade ab über die An⸗ 
jeder Einzelne in das Häus⸗ 


chen treten mußte, um a 
0 n einem langen ſchw 
Brett elne Blechmarke mit Ne 9 


Soviel Marken — ſoviel Arbei 

= ter. Blieb eine der 
ae frei, ſo genügte ein Blick in die Lifte, um feſt⸗ 
zustellen, welchem der Arbeiter 50 Pfennige Strafgeld 
für Zuſpätkommen in Abzug zu bringen ſei. 
6 ne hob die Uhr zum Schlage aus, ſechs helle, 
sn lle Töne durchzitterten die Luft, die Dampfpfeife 
gellte dazwiſchen, der Pförtner bewegte die Kurbel 
und krachend ſchloſſen die Eiſenthüren ihre Flügel. 
A In demſelben Augenblick polterten auf der Straße 
le unregelmäßigen Tritte ſchwerer Holzpantoffeln 
näber. Ein ſchmächtiger bleicher Burſch kam an in 
beſtigem Lauf, er ſtrengte ſich an, vorwärts zu 
ommen, aber ſein rechtes Bein verſagte ihm den Dienſt. 
Helle Schweißtropfen perlten über ſein Geſicht, als er 
das geſchloſſene Thor erreicht hatte. Er machte eine 
Geberde des Entſetzens, als er das Zifferblatt der Uhr 


erblicken konnte, um 2 Minuten hatte er ſich verſpätet! 
Zögernd drückte er auf den Klingelknopf. Der Pförtner 
kam nach einer Welle herangeſchlürft und lachte 
höhniſch auf, als er den um Einlaß Flehenden ſah. 

„Natürlich, — wieder der Sepp! 
mir's ſchon denken. J de Du Lump.“ 

Kreiſchend drehte ſich der Schlüſſel im Schloß, die 
Thür flog auf, Sepp humpelte in den Hof und ſuchte 
elligſt das Quergebäude zu erreichen. 

Der Pförtner hatte ihn bald eingeholt, er ſtellte 
ſich vor die Thür und rief dem Davoneilenden mit 
lauter Stimme nach: „'s war's dritte Mal die Woche. 
Ich ſchreib Dir 15 Groſchen auf, — wegen mir kannſt 
Du die nächſte Woche verhungern. Ein ſolcher 
Faulenzer, — wenn der Krüppel nicht laufen kann, 
ſoll er doch früher aufſtehen, der Fallot böhmiſche —“ 

Polternd und ſchimpfend trat er in die Stube. 
Frau und Tochter ſaßen am Kaffeetiſch. „Wer war's 
denn wieder?“ fragte Marie, ein friſches Mädchen 
von etwa ſechszehn Jahren. 

„Frag' nicht ſo dumm,“ — brummte unwirſch der 
Vater, „wer ſoll's geweſen ſein? Der lahme Sepp. 
Dieſer Kerl ſtört mich jeden Morgen.“ 

„Aber Vater, er kann doch nicht ſo ſchnell laufen. 
Sein lahmes Bein Wie iſt's denn paſſirt, daß 
ihm das Bein gebrochen wurde?“ 

„Ach, die dumme Geſchichte, ich denke ſchon gar nicht 
mehr daran. Der Sepp war noch Schuljunge. Da 
bringt mal Morgens unſer Herr die gnädige Frau 
mit in den Webeſaal. Der macht das Surren und 
Saufen der Maſchinen Vergnügen. Ste tritt näher 
heran, ein Treibriemen ſtreift den Aermel ihrer Blouſe, 
einen Fuß breit noch, dann faßt er das Kleid, er 
reißt die Gnädigſte empor ... Sepp ſieht das gräß⸗ 
liche Unglück kommen, blitzſchnell reißt er das Schutz⸗ 
gitter nieder, ein kräftiger Ruck läßt den Treibriemen 
ſchlaff herniederſinken. ... Da ertönt ein entſetzlicher 
Schrei: Sepp hat nicht ſchnell genug den Rückweg 
finden können, das Rad ſchlägt mit furchtbarer Ge⸗ 
walt zurück, es ſtampft dröhnend auf das rechte Bein 
des Jungen, ein Mal, zwei Mal, drei Mal — dann 
erſt gelingt es, den Körper hervorzuziehen. Dle 
Gnädige fällt in Ohnmacht, ein tolles Durcheinander 
entſteht .. . 3 iſt etwa ſechs Jahr ber, die Gnädige 
hat ſeit der Zeit nie mehr die Räume der Fabrik be⸗ 
treten.“ 

„Und Sepp?“ 

„Na, der — die Kurkoſten haben ſie für ihn ge⸗ 
zahlt, der Arzt hat ihm nichts gekoſtet. Du ſiehſt ja, 
er iſt wieder kurirt. Außerdem kann er immer bei 
uns arbeiten, gekündigt wird er nicht. Er hinkt noch 
etwas, aber daran gewöhnt man ſich auch.“ 


Ich konnte g 


„Muß er denn immer das Strafgeld bezahlen, 
wenn er mal zu ſpät kommt?“ 

„Warum denn nicht? Ordnung muß ſein. Paßt's 
dem Lump nicht, kann er ja nach 'ner anderen Fabrik 
ehen ...“ Damit vertiefte ſich der Pförtner in die 
Lektüre der ſoeben angekommenen Morgenzeitung. 

— — Am Abend mit dem Glockenſchlag ſechs er⸗ 
tönte wieder die Dampſpfeife, das Geſtampfe der 
Räder verlangſamte ſich, ziſchend entſtrömte der Dampf 
den geöffneten Ventilen, in den Sälen wurden die 
Fenſter mit den undurchſichtigen Scheiben aufgeriſſen 
und die Arbeiter rüſteten ſich zum Heimmarſch. Das 
Gepolter der Holzpantoffeln erdröhnte in den Höfen 
und pflanzte ſich auf die ſtaubige Landſtraße fort. 
Und wiederum ſchwebte jener undefinirbare Geruch 
von Fett und Maſchinenöl, mit denen die Klelder der 
1 55 durchtränkt ſind, vor und über dem Menſchen⸗ 
näuel. 

Als letzter humpelte Sepp die ſteile, ſchlüpfrige 
Treppe hinunter. Eben wollte er auf den Hof hinaus⸗ 
treten, als er ſich plötzlich am Arm ergriffen fühlte. 
Er wollte zurückweichen, da ſah er Marie, die Tochter 
des Pförtners, neben ſich ſtehen. 

„Hören Sie, Sepp, nehmen Sie mir das nicht 
übel, aber, wiſſen Sie, ſelt ich weiß, daß Sie..“ 

Das Mädchen hielt zaudernd inne. Sepp wagte 
kaum die Augen hoch zu ſchlagen: „Ste“, — mit 
„Sle“ hatte ihn während ſeines Lebens noch kein 
Menſch angeredet. 

„Ich habe das heut gehört, Sie ſind ſchon drei 
Mal zu ſpät gekommen. Mein Vater hat's gemeldet, 
im Comptoir haben ſie 15 Groſchen aufgeſchrieben. 
Aber, wiſſen Ste, Sepp, Sie können doch nichts dafür 
und da glaubte ich denn, — da meinte ich denn —, 
Unrecht thun ſie Ihnen, das will ich gut machen.“ 

Marie war bei den letzten Worten dicht an Sepp 
herangetreten, ein warmer Hauch berührte ſeine 
Wangen, ein eigenthümlicher Duft, der ihm den Athem 
raubte, drang zu ihm empor. Er vermochte nicht ein 
Wort der Erwiderung zu ſtammeln, willenlos ließ er 
Alles über ſich ergehen. Seine Hand wurde ihm ge⸗ 
öffnet, wieder geſchloſſen, er fühlte, daß Geldſtücke mit 
ſanfter Gewalt bineingedrückt worden waren. 

„Leb' wohl, Sepp, mein Vater trägt keine Schuld, 
er kann ja nicht anders ...“ und blitzſchnell eilte das 
Mädchen über den Hof, dem Pförtnerhauſe zu. 

Sepp taumelte über den 175 zum Thore hinaus, 
die Landſtraße entlang. Er ſah vor ſich in undeut⸗ 
lichen Umriſſen die Geſtalten ſeiner Mitarbeiter, er 
machte keinen Verſuch, ſie zu erreichen. Endlich öffnete 
er die Hand, die er noch krampfhaft geballt hielt. Er 
ſah auf ſeiner harten, riſſigen Handfläche drei Fünfzig⸗ 
Pfennigſtücke liegen, der letzte Strahl der untergehen⸗ 


den Sonne entlockte dem Silber einen hellblinkenden 
Schimmer. 
* 4 * 

Seit jenem Abend war mit Sepp eine gewaltige 
Veränderung vorgegangen. Mit ſeinen Mitarbeitern 
war er nie mehr gemeinſam zur Arbeit gegangen, auch 
nicht von der Arbeit gekommen. Wenn dieſelben an 
der Fabrik anlangten, ſtand Sepp ſchon bereit und 
wartete auf den Glockenſchlag, — wenn dieſelben den 
Heimmarſch antraten, hlelt ſich Sepp mit Abſicht fern 
und humpelte langſam binterdrein. Die blonde 
Marie ſah er hin und wieder am Fenſter ſtehen, ſie 
verabſäumte nie, ihn heranzurufen. Sepp hatte ſich 
eines Morgens ein Herz genommen: er brachte einen 
Strauß friſcher Wieſenblumen mit, den Marie lachend 
und ſcherzend entgegennahm. Das wiederholte ſich 
oft und ſchließlich verging kein Tag, an welchem nicht 
in der Pförtnerwohnung ein Strauß abgegeben wor⸗ 
den wäre. 

Im Laufe der Zeit bildete ſich ein eigenartiges 
vertrauliches Verhältniß heraus zwiſchen dem mißge⸗ 
ſtalteten armen Fabrikarbeiter und der blonden Marie. 
Sepp gehorchte jedem ihrer Winke, er ertrug lächeln⸗ 
den Mundes die Redensarten des Vaters, die Nedereten 
der Mitarbeiter. Er hegte eine Hoffnung, — ein 
Etwas, das er ſelbſt ſich nicht zu erklären vermochte, 
machte ſein Herz ſchneller ſchlagen. Ein Taumel 
hatte ihn erfaßt, er verbrachte die Arbeitsſtunden 
mechantſch, automatenhaft. 

Freilich, — Marie und er. Dort aller Glanz, 
hier aller Schatten. Konnte er als der verkrüppelte 
Proletarter denn wirklich nur daran denken, ſeine 
Augen emporzuheben zu dem ſchönen Mädchen? Aber 
warum denn nicht? Solche Fälle gehörten doch nicht 
zu den Unmöglichkeiten, weder auf der einen, noch 
auf der anderen Seite. Die Frau des Fabrikherrn 
war früher Kellnerin g weſen, jetzt war fie die 
„Guädigſte“, konnte da nicht auch ein Fabrikarbeiter 
mal, — na, und dann war ſie doch blos die Tochter 
des Pförtners, der im Grunde genommen auch nur 
Arbeiter iſt. 

er war dieſer in der letzten Zeit immer ſehr 
freundlich zu ihm geweſen, er hatte ihn ſchon auf⸗ 
gefordert, im Gärtchen die Weinſtöcke zu ſpalieren. 
Eines Morgens ſchüttete der Pförtner ſogar die volle 
Schale ſeiner Gunſt über ihn aus. Er hatte ſich 
beim Pflücken der Feldblumen verſpätet und war 
wieder zu ſpät gekommen. Der Pförtner ſagte kein 
Wort, er ließ ihn ſeine Marke anhängen und lachte 
. in's Geſicht, als er eine Entſchuldigung vorbringen 
wollte. 

War es denn da wirklich unmöglich? Er wollte 
arbeiten wie ein Pferd, Geld verdienen würde er 


ſchon; außerdem verſtand er ſich auf die Technik, der 
ofte Werkmeiſter konnte nicht ewig leben. Er ſann, 
er grübelte Tag und Nacht. Die Schwierigkeiten, die 
ſich wie Berge zwiſchen ihm und ihr aufthürmten, 
wollte er ſchon beſeitigen, er fühlte ſich fähig zu Allem, 
er glaubte ſich jeder Gefahr gewachſen. Daß Marie 
ihn liebte, unterlag für ihn keinem Zweifel, ſie mußte 
ihn ja lieben, denn all' die Aufmerkſamkeiten erweiſt 
man doch keinem Menſchen, der Einem fremd gegen⸗ 
überſteht. Er durfte jetzt ſchon Sonntag Nachmittag 
mit herankommen, ſeine Hilfeleiſtungen ſchienen unent⸗ 
behrlich in Haus und Garten. x 


* 

Eines Sonntags zu Beginn des Frühlings trat er 
wieder durch das Fabrikthor. Er brachte „ſeiner“ 
Marie einen Strauß Schneeglöckchen, garnirt von 
duftenden Veilchen. 

„Das iſt nett von Dir, Sepp,“ rief ihm der 
Pförtner entgegen, der mit lächelndem Geſicht vor der 
Hausthür ſtand. „Geh' doch gleich rein zur Marie, 
die wird ſich freuen.“ 

Sepp klopfte an, ein fröhliches Herein tönte ihm 
entgegen und ſchon drückte ihm Marie die Hand. 
Einen Blick warf ſie auf den Strauß: 

„Ach wie reizend, Sepp, Sie ſind immer ſo auf⸗ 
merkſam. Ich konnte mir's ja denken, daß Sie gerade 
heute. ... Das freut mich doppelt und nun kommen 
Sie vollends herein. ... Hier, Sie werden als der 
Erſte vorgeſtellt, — — mein Verlobter Dr. Fritz 
Kerner. ... Na, ich gebe Ihnen die Verlobungskarte 
direkt. Sie ſehen, wir find ſparſame Leute. ... Sie 
wollen gratuliren? Aber ich weiß ja ſchon, Sie ſind 
mein aufrichtigſter Freund und nehmen an meinem 
Glück den größten Antheil. Ein ganzer guter Kerl 
ſind Sie, Sepp, wir werden ewig Freunde bleiben.“ 

Sepp war in ſeinem Stuhl zuſammengeſunken, er 
ftarıte für einige Sekunden die ihm gegenüber 
Sitzende an: blaß, mit wildem Funkeln der Augen, 
ſeine Hand ballte ſich zur Fauſt, die zugleich mit dem 
aufgeſtemmten Arm den Tiſch niederdrückte und in 
ſchwankende Bewegung brachte. 

„Ich kann mir's denken, daß Sie freudig erregt 
ſind, lieber Sepp, — welch' ein Glück: Fritz und ich! 
Aber nun „Proſit“, wir ſollen leben!“ 

Sepp umkrallte das ihm vorgeſetzte Glas, er ſtieß 
an, nippte, trank. Eine Blutwelle ſtieg ihm in's Ge⸗ 
hirn, das Zimmer ſchien in ſchaukelnde Bewegungen 
zu gerathen. Aber er hielt ſich tapfer aufrecht, er 
pokulirte mit Vater, Mutter, Tochter und dem zu⸗ 
künftigen Schwiegerſohn. Das Gelage dauerte bis 
Mitternacht, da meinte der Pförtner, daß es wohl am 
beſten ſei, wenn Sepp die Nacht im Vorzimmer bleibe, 
da brauche er nicht erſt den weiten Marſch zurückzu⸗ 
legen und eine Arbeitsblouſe werde ſich ſchon finden. 

Ohne Widerrede ging Sepp auf dieſen Vorſchlag 
ein, es wurde ihm ein bequemes Bett zurecht gemacht. 

Als die Weckuhr den Pförtner am nächſten Morgen 
wach klingelte, fand er Sepp nicht mehr vor. „'s iſt 
doch ein braver Junge, der iſt ſtets auf dem Poſten, 
erſt das Geſchäft, dann das Vergnügen.“ 

Die Arbeiter überſchwemmten die Höfe, Kolonne 
auf Kolonne hielt ihren Einzug, die Säle bevölkerten 
ſich. Da entſtand ein wüſter Lärm im Quergebäude. 
Trepp auf, Trepp ab klapperten die Holzpantinen, ein 


Haufe Arbeiter ſtrebte nach der Wohnung des Pförtners. 
— „Sie müſſen mit hinauf, da an unſerem Webſtuhl 
hängt Einer.“ 

Zögernd nur folgte der Pförtner, er wurde die 
ſteile Treppe mehr hinaufgeſchoben. Die Thür zum 
Fabrikſaal war weit geöffnet. Ein Dutzend Hände 
drängte ihn hinein: er wollte ſich wenden, den Aus- 
gang gewinnen, aber es war nicht möglich, die nach⸗ 
drängenden Arbeiter verſperrten ihm den Weg gleich 
einer lebendigen Mauer. Und da am Webſtuhl hing 
eine bewegungsloſe Geſtalt, das Geſicht verzerrt, die 
Augen aus den Höhlen getreten, die Arme am Leibe 
1 das eine Bein gekrümmt! Das war 

epp! 
Einige Minuten verſtrichen unter dem lähmenden 
Entſetzen, das alle erfaßt hatte. Dann ertönte die 
kommandirende Stimme des Pförtners: „Sofort an's 
Telephon runter. Kaſſenarzt. Krankenwagen. Vor⸗ 
wärts, vorwärts, was gafft Ihr denn noch?“ 

Die Arbeiter ſtoben auseinander. Der Pförtner 
nahm ſein Taſchenmeſſer, einige der Weber legten mit 
Hand an, die Schnur barſt auseinander, der Leichnam 
ſank geräuſchlos zwiſchen die Räder, die ſchon ein Mal 
nach ihm verlangt hatten. 

Der Arzt war bald zur Stelle, der Krankenwagen 
auch. Beide waren vergeblich bemüht worden, — für 
die Leiche hatte man ſchon das Todtenbett“ requirirt. 

* 


= ; 
Die Familie des Pförtners ſaß beim Früblaffee. 
Marie, die Mutter, der Bräutigam — da kam der 
Vater hinzu. 
„Aber Papachen, Du ſiehſt ja ganz trübſelig aus, 
was iſt denn ſchon wieder los?“ 
„Los iſt gar nichts. Der Fallot, der böhmiſche, 
der Sepp, hat ſich droben aufgehängt. ..“ 
„Iſt er todt?“ 
8 „Wenn man ſich erhängt, lebt man nicht mehr 
ange.“ 
„Na, ich ſage Dir, Papa, dieſe böhmiſchen Kerle. 
Der hätte es doch nicht nothwendig gehabt. Und 
dann, welche Rückſichtsloſigkeit, gerade am Tage nach 
meiner Verlobung. Dabei war er ganz nett; dem 
Menſchen hätte ich wirklich mehr Zartgefühl zuge⸗ 
Faul... 
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r. Dr. Dittrich u. Fam., Regierungsrath, Poſen, Belv. 


. Herm. Fehrmann und Enkelin, Rentiere, Elbing, H 


Hr. Johannes Zwirner, Prem.⸗Lieut., Oſterode, Villa 
Kaiſer 


Fr. Marie Bigalke, Elbing, Villa Kaiſer. 

Hr. Grundmann u. Fam., Apothek., 
Villa Moiſchewitz. 

Frl. Elsbeth Schnelder, Kindergärtnerin, Marienburg, 
Villa Moiſchewitz. 

Hr. Preuß u. F, Staatsanwalt, Elbing, Fröhlich. 

Hr. Richard v. Arnim u. Fam., Oberſt z. D., Frank⸗ 
furt a/ O., Fürſt Blücher. 

Fr. Urſula v. Graewitz geb. v. Arnim, Frankfurt a /O., 
Fürſt Blücher. E 

Frl. Geſchw. Neubert, Rentieren, Elbg., Martin Voß. 

Hr. J. Laſerſtein, Kaufm., Braunsberg, Dependence. 

Fr. Emilie Stüwe, Wittwe, Elbg., Martin Voß. 

Fr. Kaufm. Martha Priebe, Bromberg, Germania. 

Hr. Auguſt Hoffmann u. F., Stat.⸗Aſſiſt., Elb., Germania. 

Fr. Bertha Barus, Elbing, Germania. 

Frl. A. Luks, Elbing, Germanta. 

Frl. Th. Stelter, Elbing, Germanta. 

Frl. Th. Dippe, Geſellſchafterin, Königsberg, E. Voß. 

Frl. Eugenie Glöckner, Lehrerin, Königsberg, E. Voß. 

Hr. Ulrich Krieger, Pfarrer und Rektor, Frauenburg, 

Schiffer Rohde. 

„Tiſchlermeiſter Kuſch, Elbing, Concordia. 

. L. Baecker u. Tochter, Wittwe, Elbing, Concordia. 

. Roffin, Zimmermeiſter, Frauenburg, Klatt's Hotel. 

. Taube, Lehrer, Reichenbach, Klatt's Hotel. 

Höpfner, Pfarrer, Neukirch⸗Höhe, Hotel Zerique. 

Frl. Maywald, Elbing, Hotel Lerſque. 

Frl. Beermann, London, Hotel Lerique. 

. Deckner, Rendant, Lasdelinen, Hotel Berique. 

. Gande, stud. jur, Würzburg, Hotel Lerlque. 

. Raufcher, stud, jur., Berlin, Hotel Lerkque. 

Jacoby, Kaufmann, Braunsberg. Hotel Lerique. 

. Poboß, Apotheker, Braunsberg, Hotel Lerique. 

. Guſtav Aſchenheim, London, Villa Aſchenheim. 

Schütze, Erſter Staatsanwalt, Elbing, Villa 

Schaumburg. 

. Deliſtadt, Apotheker, Königsberg, Hotel Walfiſch. 

. Heinze und Tochter, Techniker, Gneſen, Walfiſch. 

. Deckmann, Oberforſtmeiſter, Danzig, Walfiich. 


Marienburg. 


Hr. Grube u. Fam., Gutsbeſ., Koggenhöſen, Walfiich. 
Hr. Reinecke, Gutsbeſitzer, Koggenböien, Walfiſch. 

Hr. Oeſten u. Frau, Rentier. Magdeburg, Walfiſch. 
Hr. Leſſing, Uhrmacher, Elbing, Walfiſch. 

Hr. R. Kaufmann, Kaufm., Elbing, Walfiſch. 

Hr. Rempe, Amtsrichter, Oſterode, Walfiſch. 

Fr. Th. Seidlitz, Elbing, Kronprinz. 

Hr. Max Schumacher u. Fam., Kfm., New⸗Pork, Kalſer. 
Fr. Oberſtlieutenant Lücke u. Töchter, Erfurt, Kaiſer. 


r. Doris Schumacher, Elbing, Kaiſer. 

. Hermann Salomon u. Fam., Amtsgerichts rath. 
Elbing, Villa Neubauer. - 

. Elife Levi⸗Reinhardt, Elbing, Villa Neubauer. 

Carne Levi, Elbing, Villa, Neubauer. 

„ Siemenroth u. Töchter, Rentiere, Elbing, Wittwe 

Baumgart. 

Hr. Schickert, Pfarrer, Sorquitten, Belvedere. 

r. A. Bethge, Privatier, Berlin, Belvedere. 

Hr. Herwig, Kammergerichtsreferendar, Berlin, Belvedere. 

Frl. Joh. Bergmann u. Nichte, Rentiere, Braunsberg, 


Fr 5 
Frl. E. Damaſchun, Altfelde, Klatts Hotel. 


Frl. 
Frl. Anna Beſch, Lehrerin, Tremeſſen, Klatts Hotel. 
Hr. Abromeit u. Frau, penſ. Steuer » Einnehmer, 
Braunsberg, Chr. Littkemann. 
Fr. Schülde nebſt Tochter, Elbing, Chr. Littkemann. 
. Baſilius mit Neffen u. Nichten, Thorn, Rlittker. 
. Giebler, Forſt⸗Aſſeſſor, Natel, Bellevue. 
. L. Michelſohn u. Frau, Prokuriſt, Königsberg, 
Wrangel. 
Fr. H. Angerer u. Tochter, Rentiere, Berlin-Char⸗ 
lottenburg, Wrangel. 
r. Adolf Tochtermann, Elbing, Wrangel. 
. Marie Pilchowski, Braunsberg, Wrangel. 
? ae Hoffmann, prakt. Arzt, Königsberg, 
rangel. 


werder, Wrangel. 
. B. Wilhelm nebſt Tochter, Elbing, Wrangel. 
Georg Drews, stud. jur., Braunsberg, Wrangel. 
. Lucia Drews, Braunsberg, Wrangel. 
Fr. Ottilte Tochtermann, Elbing, Wrangel. 
Hr. O. Schachner u. Frau. Kfm., Graudenz, Ziethen. 
Fr. Pfarrer Penſchuck u. Schw. Mehlaucken, Belv. 
Frl. M. v. Knobelsdorff, Geſellſchafterin, Dorotheen⸗ 

hof b. Powoyen, M. Voß. 

Fr. Gutsbeſitzer Johanna Fenski, Kokotzko, Wrangel. 


Frl. Agnes Fenski, Kokotzko, Wrangel. 
Hr. Guſt Bluhm u. Fr., Buchhalter, Elb., Wrangel. 
Fr. M. Möller u. Tochter, Rentiere, Elb., Wrangel. 


Hr. Paul Monath, Kaufmann, Marienburg, Wrangel. 
Anna Schülke, Schülerin, Elbing, Wrangel. 

Fr. Amtsgerichtsr. Zlelakowski, Heilsberg, Klatts Hot. 
Fr. Reſtaurat. Kobbert u. T., Braunsb., Klatts Hot. 
Hr. Hoffmann, Baumeiſter, Gneſen, Walfiſch. 

Hr. C. Kaumann, Kaufm., Frauenburg, Walfiſch. 

Hr. A. v. Laglewski, Bürgerm., Janowitz i. Poſ., Walf. 
Summa der Perſonen, Angehörige ꝛc.: 1500. 


Vermiſchtes. 

Verſchiedene Anſicht. „Fräulein Irma, können 
Sie mir eine Eigenthümlichkeſt des Aales ſagen?“ 
fragte der Profeſſor bei der öffentlichen Schlußprüfung 
in der höheren Töchterſchule. — Die junge Dame gab. 
zur Antwort: „Der Aal nimmt im Inhaltsverzeichniß 
eines jeden Kochbuches die erſte Stelle ein.“ — „Sie 
ſcheinen für das Kochbuch mehr Intereſſe zu haben 
als für die Wiſſenſchaft“, bemerkte hierauf der Profeſſor 
geringſchätzig, und die Inſtitutsvorſteherin tadelte ſie 
obendrein, weil fie auch für das Klavlerſpiel keinen 
Sinn habe. — Als dieſes in der Stadt bekannt wurde, 
äußerten ſich zumal die Mütter ſehr abfällig über 
ſolche Ignoranz, ein junger reicher Amerikaner aber, 
der den Vorfall ebenfalls vernommen hatte, ſuchte das 
Mädchen auf — und heirathete es. 

Ein unehrlicher Schütze. Ein gewiſſer Noetzll 
aus Zürich hatte am eidgenöſſiſchen Schützenfeſt in 
Winterthur mit geſtohlenen Stempeln ſalſche Nummern 
in das Schießheft eingetragen. 
und die ſilberne Medallle, die er ſtolz zur Schau 


trug. Nachher wurde der Betrug entdeckt und Noetzlt 


verhaftet, darauf erhängte er ſich im Gefängniß. 8 
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Verantw. Redakteur Dr. Hermann Konicdi. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Er erhielt Lorbeern 


ae 


Eliſe Beſch, Lehrerin, Bromberg, Klatts Hotel. 


. G. Bode u. Tocht., Oberregierungsrath, Marien⸗ 
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